- Bau-Ingenteur, im Zuge ſelbſt b findet ſich ein höherer 


der Vertrag am 1. Auguſt 1897 außer Kraft treten. 
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Berlin 6. Auguſt. Der Kalſer leldet, wie bereits 
geſtern telegraphiſch gemeldet, an einer katarrhallſchen 
Halsaff etlon und hat auf Rith der Aerzte die ge⸗ 
plante Relſe nach Weſel, Ruhrort und Eſſen auf⸗ 
gegeben. Dagegen werden die Kaiſerin und Prinz 
Heinrich mit dem ganzen beſtimmt geweſenen Perſonal 
die Reiſe machen. Vielleicht iſt wegen dieſes Leidens 
ſchon die Nordlandfahrt abgekürzt worden. Bel dleſer 
Gelegenheit möchten wir einige Mittheilungen der 
„Frankf. Z g.“ über die Vorſichtsmaßregeln bel Eiſen⸗ 
bahnfahrten des Kaiſers wiedergeben. Schon am 
Tage vor dem Antritt der Relſe werden die von dem 
Hofzuge zu palficenden Strecken, insbeſondere Durch⸗ 
läſſe, Ueberführungen, Tunnels, Bahabrücken und 
fonftige Objecte, dann die Geleiſe und Welchen hin⸗ 
ſichtlich ihres Zuſtandes genau unterſucht. Am Tage 
der Reiſe ſelbſt wird kurz vor Eintreffen des Hofzuges, 
dem zeitwelſe auch ein Vortrain oder eine mit einem 
Ingenieur beſetzte Maſchine auf kurze Diſtanz voraus⸗ 
ſährt, die Bahnſtrecke nochmals begangen und beſich⸗ 
ligt; wenn Schwellen oder Schienen oder Steine in 
der Nähe einer Umbauſtelle lagern, werden ſie durch 
eigene Leute, beſonders bei Dunkelheit, bewacht. Die 
Streckenwärter werden bei Herannahen des Zuges 
vermehrt und eigene Bahnbewachungsbedienſtete vor 
Tunnels und in denſelben, an Straßenüberfahrten, auf 
größeren Brücken aufgeſtellt. Auf der Majchine des 
Zuges fähet ein höherer Maſchinenbeamter und der 
für den fahrbaren Zuſtand der Strecke verantwortliche 


tendem Betrage an. 
hat die Capftalanſammlung bereits eine ſolche Höhe 
erreicht, daß die Zinſen beinahe zur Zahlung der 
Renten ausreichen und von der Erhebung von Bei⸗ 
trägen abgeſehen werden könnte. Der Copftalwerth 
der Beiträge jüngerer Arbeiter iſt ungleich größer, 
als der der älteren, und es kommen daher bei dem 
jetzigen Vertheilungsmaßſtabe die landwirthſchaftlichen 
Landestheile beträchtlich zu kurz, in denen das Durch⸗ 
ſchnittsalter der Arbeiter durchweg ein erheblich höhe⸗ 
res iſt, als in induſtriellen, da deren junge Arbeits- 
kraft in ſtarkem Maße in dieſe Diſtrikte abflleßt. 
Wird dabei auf die Regterungsvorlage von 1889 ſchon 


im Reichstag erhobene Einwand einer zu großen 
Complikatton der Berechnung und Abrechnung nicht 
von der Hand zu weiſen iſt, fo liegt der Gedanke 
nahe, daß ein Ausgleich durch Ue ertragung eines 
Theiles der Renten auf breitere Schultern zu ſuchen 
tft. Wird ein zum Ausgleich ausreichender Theil aller 
Renten auf die Geſammtheit der Verſicherungsanſtalten 
vertbeilt, jo daß nur der Reſt der primäc verpflichteten 
Anſtalt verbleibt, ſo iſt ein einfacher und zweckmäßiger 
115 don Beſeitigung ungerecht wirkender Härten 
gefunden. 3 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge hat der Kalſer von 
ſeiner Nordlandreiſe den Entwurf eines neuen Ge⸗ 
mäldes faſt vollendet mitgebracht. Es verſinnblldlicht 
den Schuß der Künſte und der Induſteſe 
durch die Armee. Unter einem gothiſchen Thorbogen 
ſtehen die idealen Frauengeſtalten, welche die Künſte 
und Gewerhe perſonffizieren, gegen fie heran zieht eine 
drohende Wolke, aus welcher unheimliche ſeindliche 
Geſtalten auftauchen. Ein germaniſcher Krieger tritt 
den Schreckbildern machtvoll entgegen. Prof. Knack⸗ 
ſuß⸗Caſſel iſt mit der Ausarbeitung einiger Einzelheiten 


Beamter, gewöhnlich der Betrtebsdirector oder deſſen 
Stellvertreter, als Reiſemarſchall, der bel Abweichungen 
von der Fahrordnung oder eintretenden größeren Ver⸗ 
ſpätungen die nöthigen Dispoſitlonen zu treffen hat. 
Für eventuell eintretende Defecte der Maſchine des 
Hofzuges ſtihen auf einzelnen, vorher näher beitimmten 
Stationen Erſatzmaſchlnen in vollem Dampf bereit. 
Auf den Stationen, wo der Holzug beſttegen oder 
verlaſſen werd, oder auch lediglich durchſährt, werden 
dle Bahnſteige geſperrt und wird das reiſende und 
auch das nichtreiſende Publ kum vom Hofzug fern⸗ 
gehalten. Bei Nacht werden Signale mit der Dampf⸗ 
pfelfe, wenn irgend thunlich vermleden, um die Ruhe 
des Monarchen nicht zu ſtören, auch haben Züge. 
welche in Stationen ſtehen, oder dem Hoſzuge auf 
dem zweiten Geleis begegnen, bei dleſer Kreuzung ſich 
der Signalpfiffe zu enthalten; euch das geräuſchvolle 
Rangiren wird in der Nähe des Hofzuges vermleden. 
Die Statlonsbeamten find in fieberhaſter Thätigkeit, 
Depeſchen fliegen hin und her, jede geringſte Ver⸗ 
ſpätung wird gemeldet. Das Ein⸗ und Ausfahren in 
den Stationen geſchieht in vorſichtiger Weiſe, damtt 
beim Paſſiren der Welchen keine Stöße entſtehen, 
kurz, es wird jede nur denkbare Aufmerkſamkeit 


beobachtet. 

— Die Königin der Niederlande hat den 
Ocdonnanzoſfizier van Suchtelen nach Weſel entſandt, 
um dle deutſche Kalſerin und den Prinzen Heinrich 
morgen zu begrüßen. Die Miniſter Dr. v. Boetticher 
und Thielen find bereits dort eingetroffen; der Miniſter 
des Innern Frhr. v. d. Recke wird erwartet. 

— Wie der „Relchsanzeiger“ meldet, wurde der 
Handels und Scheffahrts ⸗ Vertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Republik Uruguay am 30. Juli d. Js. 
von der uruguayſchen Regierung gekündigt und wird 


der Oeffentlichkelt übergeben werden wird. 

Der „Relchsanzeiger“ veröffentlicht die um⸗ 
faſſ nde Begründung (22 Spalten) zu dem Geſetze 
über die Ocganiſatton des Handwerks. — Ferner der: 
öffentlicht das Blatt eine Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
miniſtertums, nach der den Untero fisieren und Mann 
ſchaften dienſtlich verboten iſt, ſich auf Veranlaſſung 
von Zivllperſonen mit dem Verirleb von Druckwerken 
und Waaren innerhalb von Truppenthellen oder Be⸗ 
hörden — ſelen dies nun ihre eigenen oder fremden 
— zu beſaſſen. Den Untero,fizteren und Mannſchaſten 
iſt zugleich befohlen, von jeder feitens einer Zivil⸗ 
perſon an ſie ergebenden Aufforderung zum Vertrieb 
von Druckwerken oder Waaren ihren Vorgeſetzten 
Meldung zu machen. ; 

— Die „B. N. N.“ vernehmen, daß in naher Zeit 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Portugal 
wegen der endgiltigen Abgrenzung der beiderſeitigen 
Gebiete am Rovuma in Oſtafrika eingeleitet werden. 

a Die „Nattonal-Zeitung“ Schreibt: In den er: 
wähnten Mittheilungen amerikaniſcher Blätter, die auf 
einen neuen Kolontalſkandal hinauslaufen ſollen, wird 
Herr von Puttkamer, der frühere Gouverneur von 
Togo und j tzige Gouverneur in Kamerun, beſchuldigt; 
als ſeine Ankläger ſind Herr von Stetten und der 
Schriftſteller Dr. Gieſebrecht genannt. 

— Der bekannte Berliner Nervenarzt und erſte 
Autorität auf pſychtatriſchem Gebiete, Prof. Mendel, 
iſt vor einigen Tagen nach Petersburg berufen worden 
und auch dorthin gereiſt; wie der Vorwärts aus an⸗ 
geblich zuverläſſiger Quelle wien will, iſt er zum 
Zaren berufen worden. f 

— Der chineſiſche Vcckönig Li⸗Hung Tſchang hat, 

wie die „Hamb. Nachr.“ melden, den Geheimen 
Medizinalrath Prof. Dr. Schweninger, deſſen ärztlichen 
Rath er berelis während ſeines Aufenthaltes in Berlin 
in Anſpruch genommen hatte, zu einer erneuten 
Conſultation nach London gebeten. 
In Hamburg wird demnächſt der Peinz von 
Wales eintreffen, der auch dem heſſiſchen Hofe einen 
Beſuch machen und in Darmſtadt vorausſichtlich mit 
dem Zarenpaare zuſammentreffen wird. Nach anderen 
Nuchrichten ſoll die Reiſe des Zarenpaares nach 
Darmſtadt wieder überhaupt fraglich ſein. 

— Von der 14. Wanderverſammlung des deutſchen 
Tapeziererbundes, welche dieſer Tage in Stettin ſtatt⸗ 
findet, wurde old Ort des nächſten Verbandstages im 
Jahre 1898 Köln gewählt. Der Antrag der Berliner 
Innung, den Sitz der Verwaltung nach Berlin zu 
verlegen, wurde angenommen. Zum Bundes⸗ 
Vorſitzenden wurde der bisherige ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende Herr Obermeſſter Kreß⸗Berlin, zum Kaſſirer 
Herr Leuſch⸗Berlin, zum Schriftführer Herr Günther⸗ 
Berlin, zum zweiten Vorſitzenden Herr Knappe⸗Leipzig, 
zum ſtellvertretenden Schriftführer Herr Richter⸗Leipzig 
gewählt. Zu Beiſitzern wählte die Verſammlung die 
Her en Bodewig⸗Köln und Kabierſchke⸗Breslau. 

— Auf der zu Dänemarck gebörigen Inſel Fanö 
hat ein däniſcher Notabler von ſplelenden deutſchen 
Kindern ausgeſteckte deutſche Fahnen herabgeriſſen und 
ins Meer geworfen. Die Kölniſche Zeitung bedauert 
die damit bekundete nationale Vorelngenommenheit, be⸗ 
merkt aber dann: „Anderſeits find wir allerdings der 
Anſicht, daß Deu ſche, die zum Badebeſuch nach Däne⸗ 
marck gehen, ſich vorher einigermaßen über dle dort 
herrſchende Stimmung unterrichten und dann alles 


— Das Herabgehen der Erträge der Börſenſteuer 
Im Monat Mat wurde von den Gegnern des neuen 
Börſengeſetzes benutzt, um Stimmung gegen das letztere 
zu machen. Inzwiſchen zeigen die Ergebniſſe des 
Monats Juni bereits wleder ein ganz anderes Bild. 
Die Umfogfteuer hat zwar noch um einen Betrag von 
75,000 Mk. nachgelaſſen, der Ertrog des Effekten⸗ 
ſtempels dagegen iſt um faſt 3 Mill. Mk. geſtlegen. 
5 as übrigens den niederen Stand des Ergebniſſes 
Junk mſotzſteuer anlangt, ſo ſteht ſelbſt der Monat 
der Mond keineswegs an letzter Stelle in der Reihe 
Börſenſteuer⸗ ie jett der RAD. 1 
des Jahres ten find. Der Junk unt 
lieſerk, der © baben noch geringere Beträge ge⸗ 
155 wen 5bern der 1895 und der März 1896 nur 
dem Etteogs 5 Die Schlußkolgerungen, welche aus 
behren deshalb SS at d. Is. gezogen wurden, ent⸗ 
ſichllich des Ergebulſſes pets n Vorausſetzurg. Hin⸗ 
ht lle daß der Monat es Effektenſtempels iſt feſtzu⸗ 
M * ehört, wi Junt d. Is. zu denjenigen 

onaten 1 bertroffen 55 höchſten Steuererträge 
aufweiſen. Ue ie 8 1 das Ergebniß des Juni 
Er von Ben 1895 Irge 15 des April d. J 
3 2 St er erſchelue n Delorguifie 

uſichtlich dieſer Steu 5 demnach nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Wenn irgend ein Schluß aus den Ergeb 
niſſer der Börſenſteuer zu ziehen iſt, fo ſſt es der, 
daß die Ergebuſſſe dieſer Auflage ſehr ſchwankender 
katur ſind, und daß es deshalb nicht angezeigt er⸗ 
cheint, ſolche Erträge zur Grundlage dauernden 
Engagements der Neichskeſſe zu nehmen. 
bern Eine Novelle zum Invalldttäls⸗ und Alters. 
zn fiherungegeich ſſt für die nächſte Tagung des 
eichstaas in Ausſicht genommen. Nach den 
Bed P. N.“ werden dabel Erwägungen von ee, 
Bein ein, die mit der finanziellen Lage 8 
5 cherungsanſtalten zufammenbängen. Während be 

u einen die Beiträge zur Beſtreitung der Renten 


lichkeit reizen kann. Die deutſchen Kinder, die die 


aus dem Grunde nicht zurückzugehen ſein, well der 


beauftragt. und man bofft, daß bold auch dies Werk! 


Aufgaben der Gewerbeverwaltung darzubleten.“ 


Zweifel 


vermeiden müßten, was eine ſelbſt übertriebene Empfind⸗ 


ebenſowenig. Letztere hätten das aber thunlichſt ver⸗ 
hindern ſollen, daß harmloſe kindliche Spielerei Anlaß 
zu Unannehmlichkelten geben konnte.“ Dlieſe Auslaſſung 
wird den Dänen jedenfalls keinen „Anlaß zu Klagen 
über“ nationale Voreingenommenheit bteten. Unſrres 
Erachtens iſt bei dem Vorfall auf die ausgeſuchte 
Flegelhaftigkeit des Dänen die Betonung zu legen und 
nicht auf den Umſtand, daß deutſche Eltern nicht auf 
das genaueſte kontrolirt haben, was ihre Kinder von 
Spielzeug mit ſich führen. 
L Dem „zufriedenen Agrarier“ v. Nathuſius⸗ 
Hundisburg iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. — Ob dieſe Auszeichnung mit der neulichen 
Aeußerung des Herrn v. Nathuſius über das agrariſche 
Nothgeſchrei wohl in Verbindung ſteht? In der 
„Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht Herr v. Nathuſius 
noch eine Rechtfertigung jener Aeußerung als Erwide⸗ 
rung auf einen Angriff der agrariſchen „Deutſchen 
Togesztg.“ Nach einem Auszug ſeiner Bücher hat er 
im Jahre 1895/96 für Weizen pro Tonne 23,60 Mk., 
für Gerſte 18,75 Mk., für Roggen 7,70 Mk. mehr 
erhalten als im Wirthſchaftsjahr 1894/95. Herr von 
Nathuſius erklärt, daß er fich nicht dazu verſtehen könne, 
der Taktik des Bundes beizupflichten, den Landwirthen 
in allen Tonarten vorzuhalten, daß die Reglerung in 
der Lage iſt, allen Mißſtänden, unter denen das land⸗ 
wirthſchaftliche Gewerbe ja unzweifelhaft leidet, mit 
Erſolg entgegentreten zu können. Das Verbalten des 
Bundes der Landwirthe häuſe ein ſolches Maß von 
Unzufriedenheit auf dem Lande, daß er fürchte, das 
Sprichwort werde ſich noch bewahrheiten: wer Wind 
zt, wird Sturm ernten. Dabei erklärt Herr v. Na⸗ 
thuſius Hundisburg ausdrücklich, daß er nicht Frei⸗ 
händler jet und polltiſch ſich zur konſervatlven Partei 
rechne. 
Köln, 6 Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeltung“ aus Hamburg iſt das ſogenannte 
v. 5. Heydt'ſche Reskript vom 3. November 1859 be⸗ 
treffend die Beförderung von Auswanderern nach 
Braſilten für die drei Südlichen Provinzen dieſes 
Landes, Rio Grande do Sul, Santa Catharina und 
Parana, außer Anwendung geſetzt. Die Prüfung von 
Anträgen auf Conzeſſiontrung von Fall zu Fall iſt 
für zuläſſig erachtet worden, und elwaige Geſuche ge⸗ 
eigneter Auswanderungs⸗Unternehmer um Conzeſſioni⸗ 
rung für Beiöcderung von Auswanderern nach den 
gedachten drei Provinzen werden in Zukunft 
breubticherjeliß nicht mehr grundſätzlich abgelehnt 
erden. 

Saarbrücken, 6. Auguſt. Das Denkmal für die 
im letzten Kriege vom 5 Brandenburglſchen Infanterle⸗ 
Regiment Ne. 48 Gefallenen, welches auf dem Rothen 
Berge bel Splcheren errichtet worden iſt, wurde heute 
unter großer Betheillgung Seitens der Saarbrücker 
wie der reichsländiſchen Bevölkerung enthüllt. Das 
Regiment hatte eine Deputatlon zu der Feier entſandt. 


Die Zwangsin nungen. 
Viermal haben bereits Bundesraih und Reichstag 


Geſetze erlaſſen, welche, wie ſich die im Miniſterium 
des Innern vedigirte „Berl. Korreſp.“ ausdrückt, den 


Zwick ver olgen, „die Junungen wieder zu Organen 


der gewerblichen Selbftverwaltung werden zu laſſen, 
dle im Stande ſelen, einerſeits durch die Förderung 
der gewerblichen Intereſſen ihrer Mitglieder und durch 
die Pflege des Gemeingeiſtes und des Standesbewußt⸗ 
ſeins eine wirthſchaſtliche und ſittliche Hebung des 
Handwerkerſtandes anzubahnen und audererſeits dem 
Staate geeignete Organe für die Erfüllung e 

on 
dle ſchnelle Aukelnanderfolge der aus den Johren 
1881, 1884, 1886 und 1887 datirenden Geſetze be⸗ 
welſt, daß das Vorgehen der Geſetzgebung ganz ver⸗ 
fehlt war und die Geſetzgeber, ſelbſt wenn fir, was 
auch nicht ohne Weiteres anzuerkennen tft, ihre Ziele 
wirklich vor Augen hatten, doch über die Wege, die 
ſie einſchlagen mußten, durchaus nicht klar waren. 
Seit Erlaß des letzten Geſetzes, das von 1887, ſind 
allerdings jetzt neun Jahre verfloſſen, aber auch dles 
‘ft kein Beweis für ſeine Güte, ſondern nur dafür, 
daß die Regierungen nicht wußten, was fie thun 
ſollten, um die Erfolge herbeizuführen, die fie auf 
dem bisherigen Wege nicht erzielen konnten. Darüber 
ſind auch die Regierungen längſt nicht mehr im 
geweſen, daß die ganze Innungsgeſetz⸗ 
gebung, die hauptſächlich auf Rechnung des Fürſten 
Bismarck und des Staatsſekretärs von Böttlcher 
geſetzt werden muß, völlig verfehlt war. In 
dem oben erwähnten Organ der preußſſchen Regierung 
heißt es jetzt: „Die damit erzielten Erfolge haben den 
gehegten Erwartungen nicht entſprochen. Es iſt den 
auf Freiwilligkeit beruhenden Innungen nicht gelungen, 
den größeren Theil der Handwerker in ſich zu ver⸗ 
einigen; fie haben in Folge deſſen nicht die perſön⸗ 
lichen Kräfte und die finanziellen Mittel zu gewinnen 
vermocht, die ſie befähigt haben würden, eine allgemeine 
Beſſerung der Lage des Handwerks herbeizuführen.“ 
Den Innungen tft ungefähr ein Zehntel aller im 
Reiche vorhandenen ſelbſtſtändigen Handwerker beige⸗ 
treten, obwohl wenigſtens zur Zelt des Fürſten Bismarck 
die prewßliche Regierung Alles gethan hat, was in 
ihren Kräften ftond, um Innungen ins Leben zu 
rufen und ſie mit Vorrechten auszuſtatten, auch wenn 
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ihre Bewährung auf dem Gebiete des Lehrlingsweſeuns 


x. eine ganz geringe war. Wenn trotz der Vorthelle, 
die ein Mitglied der Innung immerhin zu erwarten 
hatte, nur ein ſo verſchwindend geringer Theil der 
Handwerker zum Eintritt ſich bereit ſand, und wenn 
ſelbſt von denjenigen, die Mitglieder der Innung geworden 
ſind, ſich wiederum nur ein ganz geringer Prozentſatz — 
dieſe Thatſache wird auch wohl der Regierung und 
den Verfaſſern des neuen Geſetzentwurfes nicht unbe⸗ 
kannt ſein — um die Angelegenheiten der Innungen 
bekümmert, jo beweiſt dies auf's klarſte, daß die große 
Mehrheit der Handwerker nichts von Innungen und 
Zünften wiſſen will, vielmehr ganz zufrieden ſein 
würde, wenn die Beſtimmungen der Gewerbeordnung, 
die 1868 —1881 in Kraft waren, wleder hergeſtellt 
würden. Die preußiſche Reglerung, die den Entwurf 
ihres mittlerweile ausgeſchtedenen Mitgliedes von 
Berlepſch ſich zu eigen gemacht hat, hält dagegen daran 
feſt, daß nur durch die Innungen eine „allgemeine 
Beſſerung der Lage des Handwerks“! herbeigeführt 
werden kann und glaubt jetzt dieſes Ziel dadurch er⸗ 
reichen zu können, daß fie alle Handwerker zwingt, 
den Innungen beizutreten. Finanzielle Mittel, ja 
noch höhere Verwaltungskoſten, als fie j bt ſchon auf⸗ 
wenden, mögen den Janungen dadurch zufließen, per⸗ 
ſönliche Kräfte aber werden ſie nicht gewinnen. Es iſt 
ein ſeltſamer, aber für unſere Verhältniſſe bezeichnen: 
der Irrthum, in dem ſich Urheber, Verſaſſer und Be⸗ 
fürworter des neuen Geſetzentwurſes befinden, wenn 
fie glauben, daß fie die Handwerker, dle jetzt außer⸗ 
halb der Innungen ſtehen, zu fleißigen und thätigen 
Mitgliedern der letzteren machen lönnen, wenn fie die⸗ 
ſelben zum Beitritt zwingen. Dadurch wird auch nicht 
eine einzige tüchtige Kraft gewonnen werden, die ſich 
in den Dienft des Zünſtlerthums ſtellte und mit dem 
Verdienſte der jetzigen Obermelſter, die, wenigſtens in 
Berlin, zumeiſt gar nicht mehr Handwerker, ſondern 
Machte und Fabrllagten find, in Wettbewerb treten 
möchte. 


Der Prozeß gegen Lothalre 


in Brüſſel kann kaum als eine ernſthafte Gerlchts⸗ 
verhandlung aufgefaßt werden. Am beſten bewelſt das 
die Rede des Staatsanwalts Hyman. Dieſer Staats⸗ 
anwolt arbeitet als Aſſeſſor im Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Grapx, der Lothaire in dem Prozeß vertheldigt. 
Der Staatsanwalt klagte nicht an, ſondern ſuchte das 
Verhalten Lothalres zu rechtfertigen. So führte er 
aus, daß Lothalre, obgleich er bei dem Todesurtheil 
über Stokes kein Strafgeſetzbuch zur Hand hatte, 
dennoch den richtigen Wortlaut des betreffenden 
Paragraphen des Strakgeſetzbuchs angeführt habe. 
Lothalre ſel nur dann ſchuldig, wenn er den Prozeß 
in Boma inſcenirt hätte, um ſeine That zu verdecken, 
nur dann wäre er ein gemeiner Mörder. Aber die 
einzige Unregelmäßigkelt bei der Urtheilsſprechung 
Lothaires ſei die Abweſenheit eines Gerichtsſchreibers. 
Dieſer Formfehler würde in Belglen allerdings die 
Nichtigkelt des Urtheils nach ſich ziehen, im Kongoſtaat 
jedoch nicht, da dort dieſe Dispoſitlon nur für die 
Militärgerichtsbarkeit beſtehe. Den Ausdruck Lothaires, 
daß er keinen Federfuchſer völhlg gehabt habe, müſſe 
man dem Angceklog'en verzeihen, da er bezüglich des 
Gerichtsweſens feine großen Erfahrungen hatte. Da 
er keinen Staatsanwalt als Ankläger nöthig hatte, 
brauchte er auch keinen Gerichtsſchreiber. Lothalre 
habe Stokes hingerichtet wegen Waffenverkoufs. Die 
Strafe jet zwar zu hoch, aber Lothafre habe ſich als 
ein guter Jurlſt erwieſen, indem er wußte, daß Waffen⸗ 
verkauf der Antrieb zum Bürgerkrieg war. (Lachen 
im Publikum. Selbſt Lothaire lacht mit.) Die Todes⸗ 
firafe ſei alſo logiſch geweſen. Lothaire habe den 
Stokes als rechtmäßiger Rlchter verurtheilt und als 
rechtmäßiger Staatsanwalt hinrichten laſſen. Der 
Staatsanwalt ſchloß fein umfangreiches Plaidoyer mit 
den Worten, daß man keinen Verbrecher oder feigen 
Mörder, ſondern einen tapferen Soldaten vor ſich habe, 
deſſen Freiſprechung er (der Staatsanwalt) vom Ge⸗ 
richtshof erwarte. Die Rede des Staatsanwalts wurde 
im Publikum vielfach mit Kop ſchütteln aufgenommen, 
und der ganze Prozeß nach dleſer Leiſtung als eine 
Comödie bezeichnet. 

Lotha'red Verhalten gegenüber Stokes tritt in ein 
anderes Licht nach der Darſtellung des engllſchen 
Majors A. A. Smith, der in Uganda ſechs Leute von 
Stokes, die zu ihm geflohen waren, vernommen hat. 
Haden, Führer der Träger von Stokes, ſagte aus, 
Lieutenant Henry, der nach der Abreiſe Stokes in das 
Lager von M' Pini kam, habe ihn dort binden lafjen, 
„Henry fragte, wo das Elfenbein ſei. Ich antwortete, 
es wäre keins da. Da ergriff er eine Piſtole und 
zlelte auf mich. Ich erſchrak und zeigte ihm das 
Elfenbein. Er trug es zugleich mit den anderen 
Waaren und dem Pulver ſort.“ Ein anderer Zeuge, 
der dem Kriegsgerichte beimohnte, ſagte aus: „Lothalre 
beſchuldigte Stokes des Pulver⸗ und Waffenverkaufes 
an die Many ma. Er jet ein ſchlechter Menſch und 
er, Lothatre, brauche keinen Engländer in der Gegend. 
Stokes leugnete den Verkauf. Dann wurde er einge⸗ 
ſperrt und ſchrleb einen Brief. Lothaire zerriß 
letzteren. Ich ſah es. Lothaire wollte uns alle tödten, 
aber der Doktor (Michauz) ſagte, daß er es nicht 
dürfe, Wir arbeiteten für ſie 5 Monate lang, und 
70 Mann ſtarben vor Hunger und wegen ſchlechter 
Behandlung. Ein dritter eingeborener Zeuge beſtätigte 


brüderſchaft unß re Herzen immer feſter umſchlingen, dann wird 
auch der Liederhain grünen, blühen und gedeihen bis in die 
Di Zeit hinaus. Und nun fordere ich Sie auf das Gelübde 
10 Treue zum neuen Banner, wie es Sänger geziemt, durch 
ein Lied Ausdruck zu geben. 


Um das Banner ſchaaret Euch! 


Dieſer Aufforderung leiſteten die wackeren „Liederhainer“ 
gern und freudig Folge und bald ertönte in marligen Klängen 
der Bannereid. Es ſchloß ſich daran die Nagelung des 
Banners ſeitens der befreundeten Vereine, deren Namhaft⸗ 
machung wir uns vorbehalten. 


Hiermit war der würdige Akt der Bannerweihe vollendet, 
ein Akt, der infolge ſeiner edlen Schönheit uns Allen eine 
bleibende Erinnerung ſein wird. 


Nach Beendigung des Vokalconcertes nahm nach einer 
Pauſe das Feſteſſen feinen Anfang. Die Speiſenfolge war 
wie folgt feſtgeſetzt worden: Windſorſuppe, Lachs nach hollän— 
diſcher Art, Kalbsbraten, Compot, Salat, Vanillen⸗Crome, 
Butter und Käſe. — Von den Toaſten ſeien erwähnt: die 
Begrüßungs⸗Anſprache des Herrn Vorſitzenden Fröhlich, 
die Rede des Herrn Lehrers Pahnke auf Herrn Korell, die 
Anſprache des Delegirten des Preußiſchen Sängerbundes, Herrn 
Dr. Scherler- Danzig, die Tiſchrede des Herrn Juſtizrath Horn 
als Vertreters der Stadt, u. a. m., deren Bezeichnung ſich unſer 
Gewährsmann für morgen wegen Mangel an Zeit vorbehalten 
hat. Unter den anweſenden Gäſten bemerkten wir zahlreiche 
Abgeordnete der befreundeten und benachbarten Männergeſang⸗ 
vereine. Erwähnt ſei noch die durch Herrn Pfarrer Rahn 
im Auftrage des Kirchenchors zu Hl. Drei Königen erfolgte 
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes an Herrn Korell, die 
Stiftung eines ſilbernen Dirigentenſtabes des Herrn Juwelier 
Höpner und die Stiftung eines prächtigen ſilbernen Schaft⸗ 
nagels ſeitens des Ehrenmitgliedes, Herrn Fabrikdirektor 
H. Roede, welcher nebſt Frau Gemahlin von Berlin extra 
zum Feſte herübergekommen iſt. 


Mit beſonderer Anerkennung gedenken wir noch der von 
Herrn Lehrer Pahnke verfaßten bezw. nach mühſeliger und 
zeitraubender Arbeit zuſammengeſtellten Feſtſchrift, die auf 
34 Druckſeiten die Geſchichte des „Liederhain“ enthält. Be⸗ 
ginnend mit dem 15. Oktober 1871, an welchem Tage ſich die 
Herren H. Unger, G. Conrad, J. Dück, Beerwald 
E. Höpner und L. Huck zuſammengefunden hatten, wobei 
der Wunſch nach einem Geſangverein rege geworden war, führt 
uns die Feſtſchrift die Geſchichte des Vereins in allen ſeinen 
Phaſen lebhaft vor Augen. Am Sonntag, 22. Oktober 1871, 
conſtituirte ſich der Verein als „Liederhain“; Herr Kantor 
Korell übernahm auf Einladung das Amt des Dirigenten, 
welches er bis heute treu und erfolgreich verwaltet hat. Als 
Gründer des Vereins ſind der Feſtſchrift zufolge außer oben⸗ 
genannten Herren noch zu bezeichnen die Herren A. Preuß, 


Eiſenack und Wilhelm Döring. — Die Feſtſchrift enthält 
außerdem noch ein Geſammtverzeichniß der Mitglieder des 
„Liederhain“, welchem wir entnommen haben, daß dem Verein 
zur Zeit 64 aktive und 95 paſſive Mitglieder angehören. Von 
den Aktiven gehört dem Verein am längſten an Herr Kantor 
E. R. Korell (22. Oktober 1871), von den Paſſiven Herr 
Kaufmann Herm. Jacoby (4. Auguſt 1875). Schließlich 
enthält die Feſtſchrift eine überſichtliche Zuſammenſtellung der 
Vorſtandsmitglieder von 1871 bis 1896, auf der zweiten 
Seite Portraits hervorragender Mitglieder und auf der dritten 
eine Widmung in poetiſcher Form, die mit folgender Strophe 
ſchließt: 
Jetzt ſind es fünfundzwanzig Jahr, 
Wo ſich die deutſchen Männer fanden, 
Die ſich, zu preiſen den Geſang, 
Im „Liederhain“ zuſammenbanden. 
Friſch iſt er dann emporgeblüht, 
Die Alten lehrten es die Jungen, 
Und von Begeiſterung durchglüht, 
Iſt manches deutſche Lied erklungen 
Mög’ weiter blühen und gedeih'n 
Noch lange Zeit der „Liederhain“! 
Mit der Abfaſſung der Feſtſchrift hat ſich Herr Pahnke 
ein bleibendes Verdienſt um den „Liederhain“ erworben, das 
wir gebührend zu würdigen für unſere Pflicht hielten. — 


Unſerm Gewährsmann war inzwiſchen die Tinte aus⸗ 
gegangen, ſo daß er uns über mehrere erwähnenswerthe 
Einzelheiten keinen „Blitz“-Bericht mehr zugehen laſſen konnte; 
er hat uns aber das Verſprechen gegeben, über alles etwa 
Fehlende gewiſſenhaft nachträglich zu referiren. 

Auch über die Ereigniſſe nach Schluß der Feſttafel liegen 
uns nur nachſtehende Einzelheiten vor: Das Feſt dehnte ſich ſehr 
in die Länge, denn als Aurora auf ihrer Fahrt um's Morgen- 
roth an Elbing vorbeifuhr und über den Friedrich Wilhelms-Platz 
ſchwebte, will ſie noch munteres Geplauder, Muſik und Gläſer⸗ 
klirren gehört haben. Wir geben dieſe Mittheilung der ſchönen 
Aurora mit allem Vorbehalt wieder. 

Weiterhin theilen wir den vom Vorſtand gefaßten Plan 
mit, am Vormittage des heutigen Feſttages einen gemüthlichen 
Frühſchoppen in der Bürger-Reſſource ſtattfinden zu laſſen, 
der die „Brapſten“ der Sängerrunde zu einer Nachfeier vers 
einen ſoll, und machen gleichzeitig auch auf die „Deutſche Krone“ 
des „Sängerwirthes des Liederhains“, Herrn Marſchall, aufs 
merkſam, der es ſich angelegen ſein laſſen wird, ſeine Gäſte 
in altgewohnter ſangesbrüderlicher Weiſe zu empfangen und 
zu bewirthen. . 

Den deutſchen Sängern aber, die mit ihren Geſängen 
das Felt verſchönt und einen glänzenden Beweis echt ſanges⸗ 
brüderlichen Zuſammengehörigkeitsgefühls erbracht haben, den 
Damen des Vereins ſowie ſeinen Gäſten, Gönnern und Freun⸗ 
den bringen wir noch an dieſer Stelle nach Sängerart ein 


herzliches: 
„Grüß Gott!“ 


Für den Inhalt verantwortlich: H. Zach au. Druck der H. Gaavtz' ſchen Buchdruckerei, Elbing. 
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Juſertiuns⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


Nr. 219 i 
3 . Elbing, Donnerſta 
Deutſchland. da eine allgemein eintretende Beruhlgung es 
Berlin, 15. Sept. Der Kalfer bat an den Ober⸗ geſtatten wird, an Stelle des gegenwärtigen 


ſchönen Schleſierlande geb 
hen Freude und Meinen 


— Der „Norddeutſchen Allge 
im Auguſt wie alljährlich 1 gebrachte Nachricht, die 


— Gegen 
beleldigungsprozeſſen wendet amount in Majeftätd- 


iſt der Anſicht, daß nur ein Wint pon He Stelle 
des Anzeigerthum 5 
BL Nee Go, at er ML 
find, die Mafeſtät wirkianer zu Ihüken Kane act 
ind.! r zu ſchützen, 
n Aroßzieht, dle 1 10 nn 15 
85 1 auf kücklſche Welſe in ihrer Rachſucht harm⸗ 
ae welche in Worten und Geberden oft unab⸗ 
dachte benen der dem Fürſtenhauſe ſchuldigen 
Man nge dehnen haben, vor Gericht ſchleppen. 
ſamkelt ber Dea, Volt vor der niederhäctigen Wik. 
Wohlſtand epenunzlunten, durch die oft der beicheidene 
ganz abgeſeh ner Familie völlig zerrüttet worden iſt, 
zabgeſehen von den moraliſchen und körperlichen 


ädigungen, di 1 
Hogten ſteis im Baer e 


— Die auf den 


Hannover ei 
bandes deuticher least, Jabrerveſlemmung des Ver⸗ 


in Emden, dem Sitz eines großen überſeelſchen Tele⸗ 
Kreuz wird dle 


graphenamtes, anfängt, und in Vigo, einem ſpanlſchen 
Küſtenort, endet, begonnen werden. Vom letztgenannten 
Orte führen vorzüglich funktlonlrende überſeeiſche 
Leitungen nach Weſtafrika und Südamertka, die mit 
der Herſtellung des neuen Kabels von Emden bezw. 
Borkum nach Vigo Deutſchland erreichen kann, ohne 
die durch Frankreich führende Leitung zu benutzen. 
Das Legen des Kabels wird durch den Kabeldampfer 
„Britanſa“ der Telegroph Conſtructton and Maintenance 
Company Limited London ausgeführt werden. Wie 
beſtimmt verlautet, ſoll der Dampfer mit dem zu 
legenden Kabel an Bord bereits zu Anfang kommender 
Woche vor Borkum eintreffen und dortſelbſt vor Anker 
gehen. Bis zum Eintreffen des Kabeldampfers joll 
das Landende des Kabels vom Borkumer R ff ausgelegt 
ſein, um dann direkt mit dem Seekabel verbunden zu 
werden. Nach Herſtellung dieſer Arbeiten wird die 
„Britanla“ die Legung des Kabels nach Vigo ohne 
Unterbrechung ausführen, vorbehaltlich ſtürmiſches 
Wetter keine Störung herbeiführt. Man bofft, ſchon 
gegen Ende dieſes Monats die neue Leitung benutzen 
zu können. 


bei Epidemien, 
m Kriegsſalle berathen, ſich mit den 
Penſionskaſſe, den 


A die Parſſer A 
nächſte Par usſtellung ſich in den 
| Kr Sup nuch Stddeutfchland 1 theils 
1 genheit perl 1 Regierungen in dieſer Anger 
um ſich mit = ich Fühlung zu nehmen, theils auch 
In etwa een Großinduſtrlellen zu beiprechen. 
gramme ꝛc. den Wochen dürften denn auch die Pro⸗ 
= und dandeiskammer - Vereinen von Groß⸗ 
ufforde anderen betheiligten Körperſchaften 
wie welt auf erung zugeben, faſtſtellen zu wollen, 
ſteller zu rechnen € Betheiligung durch deutſche Aus⸗ 
es ſich dabei nur nem wird. Selöſtverſtändlich kann 
denn vor der FEN vorläufige Ermittelungen handeln, 
des z {ft eine Hauptfrage, nämlich die 
ehenden Platzes, noch nicht ent⸗ 


ur Verfü 
ſchieden. erfügung fi 
— Ueb “ 
u »nächſten Krieg“ ſchreibt ein er» 
boher öſterreichſſcher Militär, Freiherr v. 


Studie über Glück und Unglück im 
Bildung des Dreibundes und dem 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Sept. Die „Politiſche Correspondenz“ 
A ee e ie e . 
n erbllckt ezifferten die Geſammtſtärke der in Mazedonien aufs 
Ruhmeg⸗ un Fr. ee (ebfen getauchten Banden auf 700 Mann, die ſämmtlich von 


8 nd Glu Bruſas beſehligt werden. 
übrigens im Ver ücksphaſen Deutſchlands, dem er Bud he 15. Sept. Der offiziöfe „Nemzet“ 


nn eine mitſſe 5 25 
prognofligtee It Ieinen ol brachte geſtern Abend einen Artikel, worin ziemlich 
das Bild das in ſeiner Großartigkelt ist unverblümt die bevorſtehende Abſetzung des Sultans 
und den Folge Den bon dem Verlauf vorhergeſagt wird. Unterrichtete politiſche Kreiſe 
Frankrei gen des nüchſten g ſprechen dem Artikel den amtlichen Urſprung ab und 
ar nn alen 01 A 125 glauben, die Arußerung des „Nemzet“ jet nicht der 
5 Bernicht 10 überwunden und deren Heere bis Lage entſprechend. Sie fei keineswegs ſoweit gediehen, 
5 ung geſchlagen, di 0 daß die Mächte dem Sultan öffentlich ſeine Abſetzung 
Belang und Moskau ee Bu ankündigen würden. Dabei iſt es doch Thatſache, daß 
wird man dieſe Reſche d birt ſind, daun] Nemzet“ das offen anerkannte Organ der ungarischen 

Regierung iſt. Ein Meinungsaustauſch zwiſchen den 


und ihre Volkstraſt brechen nd wehrlos, machen 
i Um den] Mächten über dieſe heikle Frage findet jedenfalls ſtatt. 


Verkehrs beſetzt und behauptet 5 e 15 


0 5 
nur andentuingätoelfe ang Abſchluß in der wenn auch 


g Grenze gebildet, 
vielleicht doch 


ſamer verhindern zu können; allein die Banden ziehen 
in letzter Zeit den Waſſerweg vor. a 


ltpreußiſche 


deſſen Vorſtädten in 


das in N 
gerichtet war. Man balte die ganze Affäre für ein 


Beilun \ 


Tageblatt. 
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Am Sonnabend unternahmen die Botſchafter einen 
Collektivſchritt gegen die Expatrilrung der Armenier. 
Die Pforte ernannte eine Commiffion zur Prüfung 
der einzelnen Fälle. Präſident der Commiſſion iſt 
Schakir Paſcha, Chef des Militärcabinets. Zu ihren 
Mitgliedern gehören auch die zweiten Dragomans der 
Botſchaften und der Armenier Abraham Effendt als 
Vertreter dis Patriarchats. 

Umlauſende Gerüchte bezeichnen die nüchſten bier 
Tage als kritiſche. Die Drohungen des armeniſchen 
Comitees gegen die Botſchaften veranlaßten eine ver⸗ 
ſchärfte Bewachung derſelben. Das ruſſiſche Palals 
insbeſondere hält das Thor geſchloſſen und ſteht unter 
dem Schutz bis an die Zähne bewaffneter Matroſen. 
Heute Mittag kam ein ruſſiſcher Kawaß in das unter 
ruſſiſchem Schutz ſtehende Magazin von Urajet am 
Tunnelplatz, worauf das Geſchäft ſofort geſchloſſen 
wurde. Seit einigen Tagen wird erzählt, daß der 
ruſſiſche Dragoman Maximow wegen ſeines brüsken 
Auftretens gegen die Tuͤrken während der Schreckens⸗ 
tage nunmehr entlaſſen ſei. Die Meldung iſt falſch 
und wird am beſten durch mehrfache Gunſtbeweiſe, 
welche Maxlmow gerade in letzterer Zeit ſeltens des 
Botſchaſters erhielt, dementirt. 

Die „Dette publique“ entließ alle ihre armeniſchen 
Beamten und ſchickte dieſelben ins Ausland, gab ihnen 
Reis geld und jedem einen Monatsgehalt für je acht 
Monate, die ihr Contrakt noch zu laufen batte, als 
Gratifikation. 

In dem Gebäude des „Dette publique“ in Stam⸗ 
bul wurde heute eine von einem Armenter zurück ges 
laſſene Bombe aufgefunden und unſchädlich gemacht. 

Die in Aktivität befindlichen Soldaten erhielten 
pro Mann ein Veertelpfund türkiſch als Bakſchiſch. 
Die Mitglieder des armeniſchen Gehelmcomiteed er⸗ 
ſcheinen in den armeniſchen Geſchäften und verlangen 
eine auf einer Lifte für jedes Geſchäft feſtgeſetzte 
Taxe zu Comlteezwecken. Ein Juwelier mußte hundert⸗ 
undzwanzig türkiſche Pfund erlegen. Bisher konnte 
keiner dieſer Verſchwörer von der Pollzek ergriffen 
werden. Sie erſcheinen plötzlich, beheben das Geld 
und verſchwinden wieder. 

Einige Conſuln haben ihren Staltsangehörigen 
gerathen, fi zu verproviantiren. 

Gerüchtweiſe verlautet, die Softos hätten in Skutart 
und vor Mldizklosk demonſtrirt. Vlele Softad wurden 
verbannt. Ibre Geſammtzahl in Conſtantinopel be⸗ 
trägt fünſzehntauſend. Das Gerücht, daß der Scheich 
ul Islam fett den Ereigniſſen in Mldtz internirt jet, 
iſt falſch, da man den Scheich ſelöſt auf der Straße 
fahren ſah. Ebenſo unrichtig iſt, daß der engliſche 
Botſchafter Currie in ſeiner Audienz am Freitag 
ſcharfe Worte gegenüber dem Sultan gebraucht habe. 
Aus ſicherer Quelle verlautet vielmehr, daß er ſehr 
reſervirt geſprochen hat. 5 

Heute tritt die Sanktätscommiſſion zuſammen, um 
über Maßregeln gegen den Ausbruch von Krank⸗ 
beiten, inſolge der mangelhaften Beſtattung der er⸗ 
mordeten Armenier, zu berathen. 

Die Pforte ließ geſtern den Botſchaftern mündlich 
mittheilen, daß fie für heute Anſchläge der Armenier 
befürchte und bot militäriſche Bewachung der Bot⸗ 
ſchaften an. Ferner ſtellte die Pforte ſchriftlich das 
Anſuchen, es wöchten heute Conſularbeamte nach der 
Polizeidirektion gefandt werden, um bei ber poltzei⸗ 
lichen Unterſuchung der Häuſer von Ausländern, in 
denen möglicherweiſe Armenier verborgen ſelen, ihre 
Intervenllon zu leihen. Heute findet eine Verſamm⸗ 
lung der Bo ſchaſter ſtatt. 


Von Nah und Fern. 


* Zu dem allerneueſten Brigantenſtreich in 
der Provinz Rom ſchreibt der römiſche Correſpondent 
des „B. T.“ noch: Der Ueberfall auf einen Jaad⸗ 
wagen mit zwölf edlen Romulus⸗Enkeln erfolgte laut 
„Meſſaggero“, fünſzig Schritt von der Carabinkerl⸗ 
Kaſerne entfernt! Verſchiedene in den nächſten Vignen 
arbeitende Bauern waren übrigens Zeugen des am 
hellen, lichten Tage (Morgens 8 Uhr) ſich abſpielenden 
Vorganges, natürlich ohne ſich ins Mittel zu legen. 
Ja, es iſt bundert gegen eins zu wetten, daß die zu⸗ 
ſchauenden Biedermänner vor Gericht Stein und Bein 
ſchwören werden, ſie hätten nichts geſehen bezw. die 
Angreifer nicht gekannt ꝛc. — und doch unterliegt es 
keinem Zweifel (das Gericht ſelbſt zweifelt am wenig⸗ 
ſten daran), daß gerade das Gegenthell der Fall fit 
In einer Landſchaſt, wo, wie in der Provinz Rom, 
der Brigantenunſug Seitens improviſirter Fra Dlavolos 
von der Bevölkerung geduldet, wenn nicht gar geför⸗ 
dert wird, iſt aber mit allen Gendarmen der Wel! 
nichts zu machen. Läuft man ſo einem Räuber nach 
der vor einer Stunde mit einem Taſchentuch vor den 
Geſicht irgend eine Poſtkutſche geplündert hat, ſo trit 
Einem heiter lächelnd ein biederer Landmann entgegen 
der ganz in ſeine Berufsarbelt verſunken ſcheint, um! 
dem kein Menſch nachweiſen kann, daß gerade e 
in feinen Mußeſtunden „in Brigantaaglo“ macht. Di 
Kerle zu denunziren, fällt bier zu Lande (wir ſpreche 
nur von Mittelitalten) ebenfalls Niemanden ein, ſinte 
malen die „Spila“ (der Denunziant) als das verachtelſt 
Geſchöpf des Erdbodens gilt und obendrein bogelft 
ft. Da dies alles bekannte Dinge find, jo könnt 
Einen auch der obligate Lärm über das noch imme 
ungelühnte Brigantenabentener des Herzogs vo 
Sachſen⸗Meiningen nicht darüber hinwegtäuſchen, da 


Rußland. 
— Räuberbanden tauchen jetzt im ruſſiſchen Grenz⸗ 
gebiete auf. Etwa zwanzig Banditen haben die 
Umgegend von Granela in Schrecken gejagt. Die 
Gendarmerie iſt durch Militär verſtärkt worden. Da 
in den größeren Städten die Polizei ſcharf zugreift, 
brandſchatzt das Geſindel mit Vorliebe das platte 
Sand. Um fo mehr überraſcht es, daß in Riga und 
kurzer Zeit zehn Morde verübt 
wurden. Die dortige Preſſe fordert eine nachdrückliche 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit, als der eigentlichen 
Urſache aller Verbrechen, durch öffentliche Arbeit. 
Belgien. 

Brüſſel, 14. Sept. Der Vertreter des De⸗ 
peſchenbureaus „Herold“ hatte heute eine Unterredung 
mit dem Poltzeibeamten, welcher in Antwerpen die 
beiden amerikaniſchen Anarchiſten verhaftete. Der 
Polizeiagent erklärte, er habe nach der Hausſuchung 
aus der beſchlagnahmten Correſpondenz und dem vor⸗ 
gefundenen Material die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ein anarchlſtiſches Complott gegen den Zaren geplant 
war. Es handelte ſich nicht um eine Verſchwörung 
der Sekte der Fenier, ſondern um ein anarchiſtiſches 
Attentat, welches in Breslau bei der Kalſerbegegnung 
halte ſtattfinden ſollen. Beide verbaſteten Individuen 
find, wie aus der beſchlagnabmten Correſpondenz her⸗ 
vorgehe, in Deutſchland umhergereiſt. Das Ver⸗ 
ſchwinden des einen verdächtigen Individuums aus 
Breslau, worüber bereits berichtet wurde, hänge mit 
der Verhaftung wahrſcheinlich zuſammen. Um jeden 
Anſchein zu vermeiden, daß fie Anarchlſten ſelen, lebten 
die Verhafteten auf großem Fuß. Man glaube, daß 
von den in Berchem angefertigten Bomben viele be⸗ 
reits nach verſchiedenen Richtungen hin expedirt 
worden find. — Nach dem Pariſer „Courter du Sotr“ 
bezweifelt man in dortigen maßgebenden Krelſen, daß 
Antwerpen entdeckte Complot gegen den Zaren 


engliſches Manöver, um den Zaren gegen jeine Pariſer 
Reiſe mißtrauiſch zu machen. Gleichwohl ſollen die 
Partſer Anarchiſten einer verſchärſten Ueberwachung 
unterzogen werden. — Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt 
über die Verſchwörung aus London unterm 15. Sep⸗ 
tember: Zweifellos ſcheint, daß die aufgehobene Ver⸗ 
ſchwörung eine der furchtbarften Art war und eine 
nie dageweſene Schreckens herrſchaft in England be⸗ 
zweckte. Ob jedoch thatſächlich eine Verbindung 
zwiſchen Fenlern und Nihlliſten oder Anarchlſten be⸗ 
ſteht und Attentate auf das Zaren paar und dle Köni⸗ 
gin beabſichtigt waren, iſt noch zweifelhaft. Hierüber 
curſiren vorläufig nur uncontrollirbare Gerüchte, wohin 
auch die Geſchichte gehört, daß ein ruſſiſcher Profeſſor 
in Amerika die Verſchwörer vorher im Bombenmachen 
unterrichtet habe, wofür dann die Nihiliſten die Auf 
nahme der Ermordung des Zaren in das Programm 
ausbedangen. Felt ſteht, daß die engliſche Polizei be⸗ 
reits vor Monaten von elner Wlederbelebung der 
Jenierbewegung in Amerika Wind bekam und von 
allen Schritten durch Splone und Detectives unter⸗ 
richtet blieb. Inwieweit die Freilaſſung einer Anzahl 
von Dynamit⸗Verbrechern aus den Gefängniſſen durch 
die Regierung, namentlich die des Doctors Gallagher 
und Dalys, die 1883 an der Fenier⸗Verſchwörung 
thellnahmen, damit zuſammenhängt, iſt noch dunkel. 
Vielleicht erhielten ſie die Freiheit für wichtige Mit⸗ 
thellungen. Unter der Londoner Pollzei herrſcht eine 
fieberhafte Thätigkeit. Die Anarchlſten und Nihillſten 
werden auf's Schärſſte überwacht, und weltere Ver⸗ 
baftungen werden erwartet. Die ausgedehnteſten 
Schutzvorkehrungen ſind für den Zarenbeſuch getroffen. 
Niederlande. 

Haag, 15. Sept. Die Königin⸗Regentln eröffnete 
heute die Generalſtaaten mit einer Thronxrede, in 
welcher die Lage des Landes als befriedigend bezeichnet 
wird. Die Beziehungen zu den auswärtigen Mächten 
ſeien ſehr freundſchaftlich. Die Thronrede gedenkt ſo⸗ 
dann in ehrenden Worten der Thätigkeit und des 
Muthes der Armee und Marine in Indien, welche 
die Führer der Aufſtändiſchen in Atſchin die Macht 
der holländiſchen Waffen energiich hätten fühlen laſſen. 
Was die Landwirthſchaft angehe, ſo fet die Lage der⸗ 
ſelben noch keine günſtige, dagegen feten in den Zweigen 
des Handels und der Induſtrie Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. Angekündigt wird ein Geſetz, betreffend bie 
obligatoriſche Arbelter⸗Unfallverſicherung. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 15. Sept. Der General⸗ 
ſtabschef des Militär- Bezirks Odeſſa und ein zweiter 
ruſſiſcher Offizier beſichtigten mit der Erlaubniß des 
Sultans während der Dauer von 4 Tagen die Be⸗ 
feftigungen der Dardanellen. Sie wohnten dem Legen 
von Minen und den Uebungen der Artillerie bei. 


Neue Beklemmungen in 


Conſtantinopel. 
Conſtantinopel, 15. Sept. 


Geſchürt durch allerhand unbeglaubigte Gerüchte, 
beginnen Unſicherhelt und Erregung neuerdings über 
die Bevölkerung Macht zu gewinnen. Die flucht⸗ 
ähnliche Abrelfe vieler armeniſcher Famillen, welchen 
hier zu bleiben erlaubt wurde, zeigt, daß ihnen die 
Abſicht eines neuen Aufruhrverſuches bekannt ge⸗ 
worden. Die Sicherheitspatrouillen wurden aber⸗ 
mals verſtärkt. 


Elbinger Standesamt, 
Bom 7. Auguft 1896. 
Geburten: Schmied Joh. Milpetz 
S. — Schneider Friedrich Wittrien S. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Salewski 
S. — Arbeiter Franz Kroll S. — 
Maſchinenſchloſſer Bernhard Krebs T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Friedr. 
Gehrke mit Bertha Lada. 
Eheſchließungen: Fabrikarb. Ed. 
Kirſchner mit Maria Gilda. 
Sterbefälle: Unv. DorotheaHinz 72 J. 
— Werkmeiſterfrau Anna Regina Rei⸗ 
mann, geb. Schwartz 58 J. — Fleiſcher 
David Krebs T. 2½ J. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Friedr. Kriehn T. 7 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Margarethe Grohleck⸗ 
Neufahrwaſſer mit dem Kaufmann 
. Johannes Neumann⸗Neufahr⸗ 
waſſer. 

Geboren: Herrn Friſeur Joh. Hankel⸗ 
Bromberg T. 

Geſtorben: Frau Caroline Kalkowski, 
geb. Seewee⸗-Danzig. — Particulier 
Herr Hermann Franz⸗Königsberg. — 
Herr Louis Merkiſch⸗Königs berg. 


Allgem- Bildungsverein 


Sonntag, den 9. Auguſt er., 
von 3½ Uhr Nachmittags: 


Großes Sommerfeſt 
in Schillingsbrücke 
mit Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 
(letzteres unter perſönlicher Leitung des 
Herrn Muſikdirektor Pelz). 
Außerdemverſchiedene Beluſtigungen 
und Abends Tanz in beiden Sälen. 
Gäſte ſind willkommen. 
Eintrittskarten im Vorverkauf à 20 3 
bis Sonntag Mittag 1 Uhr bei den Herren: 
Kienast, Fiſcherſtr. 35, Mahl, Holländer 
Chauſſee 13 (bei Dobriek), Harnecker, 
Inn. Georgendamm 20, L. Jensen, Bahn⸗ 
hofſtraße 1a, Stahl, Zimmerſtr. 1, und 
im Mehlverkauf Leichnamſtraße 2. 
An der Kaſſe koſtet der Eintritt 30 9. 


Bürger-Ressource. 
Sonntag, den 9. Auguſt: 


Abfdjieds-Abend 


der altrenommirten 
N 


Leipziger Sänger 


aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig: 
Eyle, Schmidt, Pastory, Walter, 
Rafaeli, Eyle jun., Hanke. 
Direction: Wilh. Eyle, Herm. Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 9. 
Billets à 50 5 bei den Herren Cajetan 
Hoppe und R. Selekmann. 


Neues, brillantes Programm. 


Bekanntmachung. 


Der Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeindeangelegen⸗ 
heiten der Stadt Elbing für den Zeit⸗ 
raum vom 1. April 1895 bis dahin 
1896, ſowie der Kämmerei⸗Etat pro 
1896/97 iſt im Druck erſchienen und 
kann auf dem Rathhauſe im Bureau I. 
in Empfang genommen werden. 

Elbing, den 4. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Trodene Muler-u Mauterfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MM 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 
prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 
" Holländer 1 „ „ „ 5. 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 
St. Hubert am Niederrhein. 


Jllustrire 
Deine Annoncen u,Preis-Courante 
t Aue. 
Eine Wohnung, 3—4 Zimmer, 
helle Küche, Waſſerleitung, Zubehör, im 
Mittelpunkte der Stadt geſucht. Offert. 
unt. C. Z. 119, poſtlagernd, erbeten. 


Neue Gänſefedern, 


Bade-, Toilette-, Fenster- 
und Wagenschwämme, 
Fenster- und Wagenleder 

empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Maler- u. Maurerfarben, 
ſtrrichferlige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkannt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 
os 
Honig Blütenhonig, 
„nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
1 5 8 Scheibenhonig zu S Mk. 
ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 


garantirt reinen 


likat schmeckend, ein äusserst preis- 


kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tr esp, W.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte 

Plüss-Staufer-Kitt, 


Elbing bei: J. Staesz jun., Drog. 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rich. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen. 


— q — ͥꝓ́¾——ä—Ü—y—az 


Tuehlabrik- 
Versanl, 


Peter Ortmanns, 
Aachen. 

Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 
Damenmäntelſtoffe. 
Billigste Fabrikpr. Muster fr. 


ET 

Gegen Einſendung von Mk. 30 ver- 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, | 


Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 


der Gans kommen mit allen Daunen 


à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1.75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20% 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. Garantie: 
Zurücknahme. 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
5 Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
berflicke a 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
hs verſendet zur 
hnahme das Leder⸗ 
rnst Schulz 


padet von 10 
Probe gegen Na 
verſandhaus Joh. 
in Berlin NO. 18. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


DEF Reparaturen ee |R 


von Flügeln und Pianinos eigenen 


und fremden Fabrikats. 


Tücht. Drechslergeſellen 
finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 


ung bei 
eorg Salomon & Co., Tilſit. 


gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco] 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 


werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 


nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in ch 


[Bei Mindeftlohn von 5 


und eine gute Verdauung 


ſind die Fundamente eines gefunden Körpers. Wer ſich Beides bis 
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren 
| durch feine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


— 2 1 a 
E iulkr⸗Weln. 
1 2 
Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be⸗ 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs-“ 
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine 
ſcchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, e 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, 
ſondern auch durch feine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 
g Kräuter⸗Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
24 Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
© Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, | 
a6 Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 
ö Auch verſendet die Firma Hubert Ullrich, Leipzig, 
wWeſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Original 
P preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. en 


bor nachahuungen wird gewarnt! ng 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen W Kräuter-Wein. 
15 Bestandtheile des Kräuterweins sind-: 
Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, WE 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. i 


IE af) gene, Ain 
Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 
Stachelbeer-Sect pro Flaſche Mk. 1,25, ferner 
Apfel-Seet pro Flaſche ... Mk. 1,20. 
Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


sgenügt nicht, = 


daß man ein oder zwei Mal 


Hausen's Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Stauiol a 1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen- und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen « (Co., Kassel. 


BR : — Bahnhof Gr. Rambin der Stettin⸗ 
05 Ad Polzin Danziger Eiſenbahn, altbewährter 
ar 1 9 Kurort, ſtarke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
quelle, kohlenſaure Stahl-Soolbäder (Lippert's Methode), Fichtuadel, Moor⸗ 
Bäder, Bergluft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden, Schwächezuſtänden. Maſſage nach Thure Brandt. Kuranſtalten: 
Friedrich Wilhelms⸗Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. Volle Penſion, einſchließlich 
Wohnung, 24—36 Mark. 6 Aerzte am Ort. Auskunft: Badeverwaltung, Karl 
Riesel's Reiſekontor und „Touriſt“ in Berlin. 


Gelegenheitskauf! 


Eine Reihe der beſten belletriſtiſchen 
Zeitschriften, wie, Univerſum“, 
„Zur guten Stunde“, „Romauwelt 
u. A., in Prachteinbänden, wie neu, ſind 
lediglich zu den Einbindekoſten zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

Gut erhaltenes Nußb.⸗Pianino 
Fortzugshalber ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Inn. Mühlendamm 17. 


Tüchtige 
Modelltiſchler u. 
werden ſofort eingeſtellt. 

H. Kriesel, Dirſchau, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


Former 


3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


Knaben, 
Mädchen, 


machen erlernen wollen. 5 
Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 

verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wol 


die Wickel⸗ und 

Cigarrenmachen, 
die nur Wickel⸗ 
oder Cigarren⸗ 


Eine Frau möchte Handarbeiten 
zu machen übernehmen und bittet gefl. 


I dieſer Zeitung zu richten. 


= Aüdeer Gl 


Rips⸗, Spreu⸗ u. Getreide 


und allem Zubehör vom 1. Okt. zu ver⸗ 


C. F. Raether, Elbing 

# Dachpappen- und Dachdeck-Materialien-Fabrik 

Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a 
Telephon No. 30 


übernimmt 
Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
alter Papp-, Schiefer-, sowie Holzcementdächer 
zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controlle 
eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters. 


Offerten unter W. P. an die Expedition] liegt heute das „Illuſtrirte Sonntasg⸗ 
blatt“ bei. 


Zur Bildung eines neuen Cirkels 
können sich noch Damen melden. 

Unterricht im Malen und 
Zeichnen für Herren separat: 

Anmeldungen baldigst erbeten. 


Oskar Meyer 


Elbing 
Inn. Mühlendamm 3. 
Rabitzgewebe u. Rabitzhaken 
Grand⸗, Erde: und Steim 
Durchwürfe 
Drahtgitter u. Drahtgewebe 


Cylinder 

Draht⸗ u. Haarſiebe mit Rand 

wie ſämmtl. Drahtarbeit. zu Fabrikpr. empf. 

Paul Moritz Levinsohn 
Königsberg i. Pr. 


15 bis 20,000 Mark, 


à 4 %, auf erſte Hypothek zum 1. Ok⸗ 
tober cr. zu begeben. Näheres 
Aeußz. Mühlendamm 6, 1 Tr. 


Eine Dame wünſcht Stellung als 
Geſellſchafterin, auch ſtundeuweiſe, 
oder Kindern Nachhilfeſtunden oder 
Klavierunterrichtzu ertheilen. Näheres 
durch Frau Carstenn, Lange Hinter⸗ 
ſtraße 31, I, zwiſchen 1 50 2 
Uhr und zwiſchen 5—6 Uhr. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Waſſerleitung 
miethen. Herrenſtraße 12/13. 


Cüchtige Keſelſchmiede 
und Schloſſer 


finden ſofort lohnende Beſchäftigung bei 
E. Drewitz, Thorn, 
Maſchinenfabrik. 


Geſucht 


ein anſtändiges ſanberes Mädchen 
für feineren Haushalt. Nur ſolche, 
die in beſſeren Häuſern gedient und 
gute Zeugniſſe haben, wollen ſich melden. 
Offerten u. ſ. w. beſorgt die Expedition. 


Ich verreiſe für etwa? ö 
Wochen. Meine Vertretung 
haben die Herren Collegen 
Laudon, Lotzin und 
Simon übernommen. 


Dr. Bleyer. 


Bis zur Rückkehr von Kahl⸗ 
berg werde ich in Elbing 
zu ſprechen ſein jeden Sonn⸗ 
abend Vorm. 9—1 Uhr. 


Dr. Kroening. 


Eine gold. Damen⸗ Uhr 

m. ſchw. Kette iſt von Wein? 

garten bis z. Alten Markt verloren 

worden. Gegen Belohnung abzugeben 
bei Herrn Uhrmacher Lessing. 


IN! IN 


Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 9. Anguſt, per Dampfer 
„vorwärts“ Abfahrt von der 
ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends. 

Fahrpreis für Erwachſene / 0.50 
hin und zurück, für Kinder / 0.25. 

PER Billet3 find Sonnabend, den 
8. Auguſt, von Nachm. 2 Uhr bis Abde. 
9 Uhr im Vorverkauf an der ſcharfen 


Ecke zu haben. 
‚A. Zedier. _ 


Hierzu eine Beilage. 
Für die auswärtigen Abonnenten 


er Conſt 5 a 
rius rn draußen war, und 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den S. Auguſt 1896. 


Nr. 185. 


6 Nr. 185. 


Eine „Ferientag Skizze 
im Kinderfundbureau der 
Berliner Ausſtellung 


et bſohn in feiner launigen Weiſe 
mt 1 J le Bean ac ge 

in den Hörſaal. n Herr 
lun denlgn Aug Com Wie beißt Du, mein 


— wie heißt Du? Wie alt biſt Du und wo biſt Du 
einen Angehörigen abhanden gekommen? — Der 
Junge: Ick heeße Juſtav Hoppe und bin zwelf Jahre 
alt; mein Oller hat die Deſtille „Zum ſchönen Wil⸗ 
helm“ uff'n Wedding. Ick habe et ja gewußt, det es 
o kommen wirde: — Der Herr: 5 
Juſtav: Na, doß er mir bier draußen ins Jedränge 
verlieren wird. Ick habe ihm jeſagt: „Vata, paß uff, 
r zwee kommen uff de Ausſtellung aus'n ander! 
Inde mir mit Dein rothes Schnupptuch an Deinen 
Arm!“ Aber er meente: „Nee, denn ſehen wir 
aus wie de Stameſiſchen Zwillinge oder wie 
Attachees von de kümmeltürklſche Geſandtſchalt! 


Aber det war man blos Falle! — Der Herr: Wa 
war das? — Juſtav: Na, Mumpiz, wean 
Se det beſſer verſteden! Mutter hatte zu mir jejag!: 


„Juſtav, paß man blos uff Vatern uff! Du wecht, 
wenn er 929 zehn Seldel jenehmigt hat, denn 18 5 
knille, ſieht Allens doppelt, kann eenen Jerichts vo b 
zieher nich von eenen Nachtomnibus unterſchelden un 
ſiugt: „Ich weeß nich, wat ſoll es bedeuten? Alſo 
Juſtav, daß Obacht, und wenn Vata bei’d neunte 
as anjelangt iſt, denn ſagſt de: „Stopp, Pata, jetzt 
kommt de Umfall⸗Station!“ — Der Herr: Und was 
wurde nun? Juſtav: Na er muß entſchleden Lunte 
jerochen haben! Wie er eben det achte Seidel jejurjelt 
hatte, da fiehrt er mir vor eenen Schokoladen⸗Auto⸗ 
maten un ſagt: „Juſtav, det is die Zwelf⸗Apoſtel⸗ 
Uhr — kiek' mal zwee Minuten lang ſtramm uff de 
Schelbe, denn kommen die zwelf Apoſtel in'n Jänſe⸗ 
marſch 'raus und fingen: „Mang uns mang is keener 
mang, der nich mang uns mang jeheert!“ — Ick 
ſage: „Vata, det is doch een Schokoladen Automat! 
Wodruff er retuhr jab: „Nee, det is ja eben der 
Witz! Ausſehen thut es wie'n Automat, aber et 13 
de Zwelf Apoſtel⸗Uhr, man nennt det elne Optiker» 
Täuſchung! Alſo, nu Eiche 'mal ſtramm uff de Scheibe 
bier — det andere kommt denn von janz alleene!“ — 
Ick kieke un kleke, aber keener von die Apoſtels kommt 
vor de Dhüre! Ick ſage: „Vata, der Zimmt is woll 
heite nich uffgezogen!“ und drehe mir um — aber 
da is er jqänzlich von de Bildfläche verſchwunden, und 
nu merke ick erſt, des ick e von ihm jelummert 
war! — Der Herr: Du meinſt alſo, daß Dein 
Valer Dich abſichtlich im Gedränge verloren hat? Da 
wird er Dich auch kaum von hier abholen! — Juſtav: 
Wenn er erſt ſeinen Zacken wej hat, kommt er 
ſichee! Wie fol er denn jonft alleene zu 
Haufe find' n!? Wenn er man blos nich uff'n Nord⸗ 
pol feftfelert! — Der Herr: Du haſt vielleicht Durſt. 
Willſt Du eiwad trinken? — Juſtav: Wenn Sie'n 
Schoppen Echtes da hab'n — bitte! — Der Herr: 
Nein, aber Du kannſt ein Glas Milch bekommen! — 


. 1 | } 
Die reichen Armen, 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 

Nachdruck verboten. 

14) 5 1 
„Laßt das nur, meine Lieben! Es giebt ſieben⸗ 
hundertſiebenundachtzig ſolcher Paragraphen, die 
er Beamte kennen muß, damit er wiſſe, vor was 
er ſich zu hüten habe, was er nicht thun dürfe. 
Ich fürchte mich ſelbſt dann ſchon, wenn ich mir 
meine Cravatte umbinde, noch mehr aber, wenn ich 
ſie ablege. So viel Schritte ich mache, ſo oft 
fürchte ich mich. Nun denn, niemand darf erfahren, 
daß ich Euch Euer Geſuch geſchrieben habe. Das 
wird ein Geſuch ſein, daß der Herr Rath, wenn 
er es lieſt, ſeine Freude daran haben wird. Ich 
f fünfzig 9. 8 
muſter | auch jetzt die Tugen 
hafter Ehe lebt und auch jetz a 
theilt. 


baren = 


f uben e 
aus ihrer obiten Rockkaſche hervorbaumeln laſſen, 
die in das eine Auge ein Monocle klemmen. und 
mit dem anderen unverſchämt find; nein, fie ber 
dauert vielmehr jenen armen Teufel, deſſen Schuhe 
ausgetreten ſind. Ich werde Euch ein Geſu 
ſchreiben, daß Euch, wenn er es zu leſen bekommt, 
der Baron Hirſch beneiden wird, nicht an Eurer 
telle ſein zu können.“ 
deelte ſch 1 5 war ein discreter 8 
ich, die Zwiſchenzeit zu benutzen, ſo 
N Re. flußerte Maka⸗ 


„Ich wünſche das Geſuch auch nicht umſonſt.“ 
02 5 iſt alli ſagte Makarius, 
Um welchen Preis belieben Sie es zu ſchreiben? 
„Jeder muß den Lohn feiner Arbeit erhalten.“ 
Mit, aun, was ſoll ich dern ſagen, Alter? Um ein 
ittagsmahl.“ N 
e „Das iſt recht,“ beeilte ſich der Alle zu ent⸗ 
gegnen. „Meine Frau kocht ſehr gut.“ 


Was denn? — [J 


Juſtav: Ick bin ſchon entwöhnt — jeben Se mir 
wenigſtens eenen Schnitt Schultheiß! — Der Herr: 
Bier wird bier überhaupt nicht verabrelcht! — Juſtav: 


Dann verlange ick det Beſchwerdebuch! — (auf vier, dieſem Falle geſchah das aber nicht, es ereignete ſich 


ſandte und 1,35 Mk. ſpendierte; expreſſe Sendungen 
nämlich treffen immer ſchon am folgenden Tage 
zwiſchen zwei und vier Uhr nachmittags hier ein. In 


kleine abgelleferte Mädchen deutend, welche betrübt] vielmehr folgendes: Mittwoch, den 29., vormittags 
neben einander auf Stühlen ſitzen): Wollen Sie mir, um zehn Uhr langte bei uns ein Bote aus Berent 


bitte, den Damens vorſtellen ?! 

(Der Comitee⸗Herr, dem in dieſem Augenblick ein 
kleines Geſchwiſterpaar zugeführt wird, wendet ſich 
ab) Juſtav: Det Jeſcheft blieht! (zu den vier kleinen 
Mädchen): Na, Meechens, Ihr ſeht ja mechtig ver⸗ 
hajelt aus! Zieht doch nicht ſon'n Flunſch — habt 
Ihr Murmeln bei Euch? Woll'n wir 'ne Partie 
ſchleben? (Das eine der Mädchen fängt laut zu 
ſchluchzen an.) Juſtav (ſingt): „Weene nich, weene 
nich — es jlebt een Wlederſehen!“ — — Aber Frei⸗ 
lein, ſperren Se doch Ihre Waſſerleitung ab! ler 
ſteckt beide Hände in die Hoſentaſchen und ſpazſert, 
laut pfeifend, im Chemſe⸗Gebäude auf und ab.) 


* 

Zwei Stunden ſpäter. Deſtillateur Hoppe (tritt, 
ſchwer bezecht, berein): Ste weren jfetigſt ent⸗ 
ſchuldijen — bin ick hier richtig in's Kinder⸗Jebäude, 
wo die verloofenen Chemikaljen abjejeben wer'n? — 
uſtav (der im Hintergrund für ſich allein Murmeln 
ſpielt): Die Stimme kenn ick doch!? — Ein Comitee⸗Herr 
(zu Hoppe): Ste wünſchen mein Herr? — Deſtillaleur 
Hoppe: Mir is mein Junge ins Jedrenge ver» 
loren jejangen; ick jlobe, er heeßt Juſtav. In's 
Fundbureau war ick ſchon — aber da 18 er nicht ab⸗ 
jejeben wor'n un da hab'n fie mir hierher jeſchickt! — 
Juſtav (ſich langſam nähernd): Det is er! Eiwel, is 


Was] Vata aber anjetheert! — Deſtillateur Hoppe (zum 


Comitee⸗Mitglied): Meine Herren, wenn Sie mal uff'n 
Wedding beim „Schönen Wilhelm“ vorbetkommen. — 
Juſtav (für ſich): Er ſieht allens doppelt — et 18 
richtig! (Hervortretend): Hier bin ick, Vata! — 
(Deſtlllateur Hoppe jetzt einen Schritt zurücktaumelnd): 
Juſtav, um Jottes Willen, Du biſt ja plötzlich Zwil⸗ 
linge jeworden! — Juſtav: Na, Vata, wer hat nu 
wieder mal Recht jehabt? Ick hab's Dir doch vor⸗ 
her jeſagt: „Paß uff, wir zwee komm'n uff de Aus⸗ 
ſtellung aus nander“ — Deſtillateur Hoppe (wüthend): 
Bengels, wollt Ihr woll nich ſo durch'nander red'n 
— immer eener nach dem Andern! Juſtav: Na, 
weeßte, Vata, mit die Zwelſ⸗Apoſtel⸗Uhr haſte mir 
ooch ſcheen rinjelegt — det war ja 'n janz ordinärer 
Schock'laden⸗Automat zum Ziehen! Aber ’3 neechſte 
Mal zieht det nich mehr bei mir! — Deftillatenr 
Hoppe: Aber ick weeß doch janz jenau, det ick die Uhr 
jeſehen habe — es waren vlerundzwanzig Apoſtels! 
— Juſtav: Vata, wo kommſt de denn jet her? — 
Deſtillateur Hoppe: Von de Waſſer⸗Bahn! — Juſtav: 
Na, det wird woll de Bier⸗Bahn jeweſen find! — 
Wir müſſen jetzt zu Hauſe, zu Muttern, Vata! Komm', 
halte Dir an mir ſeſt, damit De Dir nich verlooſſt! 
(er führt ihn aus dem Chemie⸗Gebäude hinaus.) Ach 
Jott, mit die Eltern hat man heltzudage ſchon feine 
liebe Noth! 


Vermiſchtes. 

— Aus dem Reiche des Herrn v. Stephan. 
Ein Abonnent des „B. T.“, = den Sommer auf 
ſelnem Gute in der Nähe von Berent in 
Weſtpreußen zubringt, ſchreibt dem Blat'e folgendes: 
„Am Montag, den 27. v. Mts., gab eln Verwandter 
von Berlin aus ein Packet an uns auf, das auf dem 
gewöhnlichen Wege Mittwoch, den 29., um zwölf Uhr 
hier mit dem Briefträger hätte eintreffen müſſen. Da 
dasſelbe aber Fleiſch enthielt, jo glaubte er die Sache 
recht gut zu machen, indem er das Packet expreß 


„Ja, aber nicht da bei Euch! Hieher kann ich 
nicht kommen, ſonſt erfährt man es.“ 
„Wo denn?“ 

„„An irgend einem öffentlichen Orte, wo es 
nicht auffällt. Dort werde ich ich Ihnen dann das 
Geſuch übergeben.“ 

Vater Adam zog beide Schultern hoch empor. 
An irgend einem öffentlichen Orte? Verſtand er 
etwa ein Gaſthaus darunter? O wh, wenn es ihm 


gar einfiele, das Mittagsmahl im G 225 
wünſchen! gsmahl im Grand Hotel z 


„Ja wohl. „Wo wünſchen Si ir 
ſpelſen Toll Bi Ihe Sie denn, daß w 
„Wo denn? Wo Leute meiner Nangelaffe zu 
ſpeiſen pflegen — in der Volksküche. Dort be⸗ 
kommt man um zehn Kreuzer eine Gulyasſuppe, 
wie ſie der Primas ſelber nicht beſſer ſpeiſt. Alſo 
morgen um ein Uhr in der Volksküche. Du be⸗ 
zahlſt das Mittagsmahl.“ 
Bei dieſen Worten erfaßte Frau Suſi die Hand 
des Herrn Makarius und küßte ſie ihm unter 
heftigem Schluchzen. „O Sie guter Herr!“ f 
„Was iſt das!“ ſagte Makarius. „Macht keine 
Dummheiten! Jemand hat mir die Hand gefüßt. 
Jeb 1 1 ich fed ſo 4 erlebt?“ 
er er erlebte nicht nur das, ſondern au 
noch, daß Fräulein Lidi, die Nude un Sch 
ihn beim Hals nahm und mit den Worten: „Sie 
ſind ein braver Mann!“ einen herzhaften Kuß auf 
die mit ſchütteren Haaren bewachſenen Lippen drückte. 
Makarius war ganz ſtarr und ſteif vor Staunen. 
0 Af we das? der Kuß eines ſchönen 
ädchens! Auf meinem verhöhnten Geſicht! O, wie 
reich ſind dieſe Armen!“ m 


Zweiter Band. 
1. Captitel. 
Eine Nacht der Nähmamſell. 


Fräulein Lidi war bei ihrer Stickerei darauf 
gekommen, daß es ein angenehmes Gefühl gebe, 
welches ſie zur Zeit, da ſie noch Dame geweſen, 
nicht gekannt hatte: die Ambition. f 

Es it Ambition, wenn eine Budapeſter Näherin 
ſich vornimmt, auf ein Stück Crepe de chine Blumen 
von ſo feinem Geſchmack und ſolcher Originalität 
in der Auffaſſung zu ſticken, wie eine Pariſer Mode⸗ 
künſtlerin. i 


werden mußte. 


an, mit dem ... Poſtſchein in der Hand, laut 
welchem das Packet ordnungsgemäß in Berent einge⸗ 
troffen, und, und laut welchem die Nachgebühr von 
35 Pfennig für Uebergewicht zu zahlen war. Auf 
unſere Frage, wo denn nun eigentlich die Sendung 
ſei, erklärte der Nuntius, dle liege in Berent und 
könne von uns jederzeit abgeholt werden; er habe es 
mitnehmen wollen, man habe es ihm ader nicht ge⸗ 
geben, da die Poſt nur verpflichtet ſei, expreſſe 
Sendungen bis zu fünf Kilo zu beſtellen, dieſe aber 
elf oder zwölf Pfund wiege. Wir waren ſprachlos; 
was war nun zu machen. Uns blieb nichts weiter 
übrig, als anzuſpannen und hineinzufahren, und das 
mitten in der Ernte! Als wir dann das Paket ab» 
holten, war das Fleiſch natürlich verdorben! Und ſo 
eröffnen ſich nun für uns folgende Fragen: Wer 
entſchädigt uns für die verdorbene Sendung? wer 
für den Verluſt an Zeit und Arbeit, für das Fuhr⸗ 
werk? Warum macht der Berliner Beamte den Ab⸗ 
ſender nicht auf ſolche Eventualitäten aufmerkſam? 
Weshalb wird dem Boten auf ſeine Bitte das Packet 
nicht mitgegeben? — Aber nun kommt noch die 
Ironie der Weltgeſchichte und das eigentliche Kurloſum. 
An demſelben Montag ſandte ein anderer Bekannter 
eln anderes Packet auf dem gewöhnlichen Wege an 
uns von Berlin aus ab, das gleichfalls zwei Pfund 
Uebergewicht hatte und 20 Pfennige Nachporto er⸗ 
forderte, und das traf auch richtig am Mittwoch um 
12 Uhr mit dem Briefträger bei uns ein. In dleſem 
Falle — und das iſt die große Weisheit des „Regle⸗ 
ments“ — iſt die Verwaltung verpflichtet, alle Packete 
bis zu der eine Viertelſtunde von uns entiernten 
Poſtſtation, einem kleinen Dorfe, zu befördern, — bls 
wohin der Briefträger mit dem Wagen fährt — von 
wo es eine Kleinigkeit iſt, dieſelben abzuholen, aber 
für gewöhnlich erübrigt ſich ſelbſt dieſe kleine Mühe, 
da der Beamte, der uns ſchon lange kennt, die Sen⸗ 
dungen gleich ſelber mitbringt. Dagegen erhalten wir 
expreſſe Sendungen von derſelben Art, die alſo theuerer 
und wichtiger ſind als die anderen, entweder gar 
nicht direkt ins Haus oder doch mindeſtens 8 bis 10 
Stunden ſpäter als die auf dem gewöhnlichen Wege 
eintreffenden. — Wir wiſſen nicht, welche Motive ein 
ſolches „Reglement“ geboren haben, denken aber, daß 
auch ſolche Beſtimmungen cum grano salis genoſſen 
werden müſſen. Offenbar, ſo bemerkt das „B. T.“ 
dazu, handelt es ſich hier um poſtallſche Geheimniffe, 
die nur die Behörde zu enthüllen vermag. 

— Der Preußenfreſſer Sigl „berichtet“ in 
ſeinem „Vaterland“ über folgende Mifjethat eines 
Preußen; „Ein nach Hersbruck verſchlagenes Nordlicht 
erfreut fich einer äußerſt frechen Preußenſchnauze. Vor 
einiger Zeit beliebte der Preuß' zwei Tage lang blau 
zu machen; am erſten ſoff er bis zum Abend „wie 
ein Loch“, ſchlmpfte weidlich über die Bayern, wobei 
er erklärte: „een Preuß hätte mehr Irütze im Kopp 
als zehn Bay ern“, und wurde ſchließlich zum W'rths⸗ 
haus hinausgeſchmiſſen und ordentlich verbläut. Am 
folgenden Tage fuhr das Kulturſchwein fort weiter zu 
ſaufen. Abends gegen 38 Uhr wollte er im Bahnhofe 
eine rargirende Lokomotive aufhalten. Als ihn der 
Lokomoubührer ſortwles, ergriff Bruder Preuß’ einen 
Stein und warf den auf der Maſchine befindlichen 
Heizer derart an die Stirne, daß eine klaffende Wunde 
entſtand, welche ſofort vom Bahnarzt hier genäht 
Der Heizer konnte die Fahrt nicht 


Die Ambition iſt ein ſehr wohlthätiges Gefühl. 
Und dieſe angenehme Empfindung iſt das Monopol 
der armen Leute. Wenn die Ambition in höhere 
Sphären gelangt, ſo entartet ſie dort ſchon zur 
Ehrbegierde. Sie iſt wie der Rettig: in der Ebene 
gezogen iſt er von ſüßem Geſchmack, in bergiger 
Gegend gepflanzt wird er ſcharf wie Knoblauch. 

Die Ambition hat mehr Städte gebaut als die 
Ehrbegierde, welche zerſtörte. 

„Diesmal iſt aber nur von einem Crepe de chine 
die Rede, und von den darauf geſtickten wunder⸗ 
ſamen Orchideen, Paſſifloren und Arabesken. 

Lidi hatte den Vorſatz gefaßt, die ganze Nacht 
aufzubleiben und bis zum Morgen die ihr über⸗ 
tragene Arbeit fertig zu machen. 

Als Frau Suſi dieſe Abſicht vernahm, legte fie, 
bevor ſie zu Bette ging, Kohlen aufs Feuer und 
rieth der Näherin, ſie möge die Thür ihrer Schlaf⸗ 
kammer offen laſſen, damit Wärme hereinkomme. 

Welch' gute Empfindung iſt das, wenn ein 
arbeitender Menſch allein bleibt! 

„Bei der Arbeit währt die Nacht nicht lange. 
Die Stunden fliehen nur ſo und die Kuckuksuhr 
zeigt jede Viertelſtunde mit ihrem heimlichen 
„Kuckuk“ an. 

Vater Adam hatte ſich noch bei Tageslicht auf 
das Baſtbett gelegt. Die Mühen des heutigen 
Tages waren zu viel für den Alten. Dann hatte 
er ſich auch ſatt gegeſſen und ſchweren Wein ge⸗ 
trunken. Auch er hatte eine Ambition, jenes ſchöne, 
prächtige Armenhaus dort am Ende der Stadt! 

Um acht Uhr hatte Frau Suſi ihre Arbeit be⸗ 
endet, die ganze Wäſche war aufgebügelt. Morgen 

rauchte ſie nur ausgetragen zu werden. Sie wollte 
auch dieſe Nacht nicht um vier Uhr aufſtehen, ſondern 
ſich ausſchlafen. 

Um acht Uhr kamen die Tagelöhner heim. Sie 
kamen mit einem Spektakel, als ob ſie Streit 
hätten, während ſie nur plauderten. Sie können 
eben nicht leiſe reden. Alsbald wurde die Holz⸗ 
kammer voll von ihnen, und dann war es allmählig 
ſtill geworden dort drinnen. 

Das Zuklappen einer Eiſenthür zeigt an daß es 
neun Uhr ſei. Die Gänſebraterin ſchloß den Laden. 
Schwere leere Frachtwagen rumpeln die Straße 
entlang, die den ganzen Tag über Kohlen und Ziegel 
gefahren hatten; ſie ſind ſonſt alle in dieſer Straße 
untergebracht. 8 . 


weiter fortſetzen und mußte mit dem nächſten Zug als 
dienſtunfähig nach Nürnberg zurückfahren. Der freche 
Preuß' wurde übrigens ſchon öſters wegen ſeiner 
Schimpfereien über die Bayern vermöbelt.“ So redet 
ſich der wackere Sigl täglich in immer größere Wuth 
über die Preußen hinein, und der abſcheuliche Preuß' 
2 ihn noch obendrein aus. Bös iſt ihm deshalb 
einer. 

— Heirathsprojekte für die junge Königin 
von Holland. Aus dem Haag wird berichtet, daß 
augenblicklich nicht weniger als vier Auserwählte auf 
der Liſte der Helrathscandidaten der jungen Königin 
ſtehen. Es ſind dies der Prinz Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar, der Erbprinz von Wied, der Prinz Harold 
von Dänemark, deſſen Großmutter die ältere Schweſter 
der Fürſtin von Wied iſt, infolge deſſen auch eine 
holländiſche Prinzeſſin, und endlich Prinz Friedrich 
Heinrich von Preußen, der älteſte Sohn des Prinz⸗ 
regenten Albrecht von Preußen, deſſen Großmutter die 
Prinzeſſin Martanna von Holland iſt. Es wird ge⸗ 
ſagt, daß Prinz Harold von Dänemark der von der 
Königin Bevorzugteſte iſt. Alle Vier ſind mit dem 
holländiſchen Königshauſe verwandt. Es iſt aber nicht 
zu vergeſſen, daß die Konftitution Hollands verlangt, 
daß die Heirath der Königin den Kammern vorher 
angezeigt und von denſelben gebilligt wird. 

— Etwa eine halbe Million Mark hat der 
kürzlich verſtorbene Reichsrath Lothar v. Faber, Ber 
ſitzer der bekannten Bleiſtiftfabrik in Stein, ſelnen 
Arbeitern vermacht. Jeder erſte Vorarbeiter erhält 
nach dem letzten Willen des Erblaſſers 500 Mark, 
jeder zweite Vorarbeiter und Diejenigen Arbeiter, 
welche über 20 Jahre in der Fabrik beſchäftigt waren, 
400 Mark, Arbetter unter 20 Jahren Dienſtzeit 300 
Mark und mit kürzerer Arbeitsdauer 200 und 100 
Mark. Für die Wittwen und Waiſen feiner Arbeiter 
hat der Verſtorbene ein Vermächtniß von 100 000 
Mark ausgeſetzt, deren Zinſen zu einem Drittel ver⸗ 
theilt und zu zwei Dritteln dem Kapktal zugeſchlagen 
werden ſollen. Die Stadt Nürnberg erhält für 
Verſchönerungszwecke zwei Millionen Mark. 
wimmende Damen. Ueber eine Damen⸗ 
ſchwimmtour bei Gewitter berichtet das „Wiener 
Extrablatt“: Die Damenſection des Erſten Wiener 
Amateur⸗Schwimmelubs unternahm unter der Führung 
des Rittmeiſters Baron Forgaſch, Arrangeurs der 
Donautouren, am 25. Juli ihre zweite und am 
30. Jult die dritte Donontour, beide Male vom Nuß⸗ 
dorſer Spitz zur Militär⸗Schwimmſchule. Beſonders 
intereſſant geſtaltete ſich die Tour am 30. Juli, an 
der ſich fünf Damen bethetligten. Die ſchwimmluſtigen 
Damen begannen ihre Tour, als das erſte Grollen 
des nahenden Gewitters vernehmbar wurde. Ohne 
mit einer Wimper zu zucken, ſprangen ſie, dem Com⸗ 
mando ihres Führers folgend, in die hochgehende 
Donau, durchquerten unmittelbar nach dem Start 
zweimal den Strom und ſchwammen dann den Strom 
abwärts ihrem Ziele zu. Unterhalb der Nordbahn⸗ 
brücke erreichte ſie das Gewitter gerade in dem Mo⸗ 
mente, ols über die Brücke ein Zug der Nordbahn 
brauſte. Die muthigen Damen langten in 50 Minuten 
bet beſtem Humor in der Mllitär⸗Schwimmſchule an. 

— Ihm fehlt's. Ehemann: „Weshalb haſt Du 

mir eigentlich gerathen, dieſe Kıntippe zur Frau zu 
nehmen?“ Freund: „Ja weißt Du, Du warſt fo ein 
dummer Kerl, und da dachte ich: vielleicht wirft Du 
durch Schaden klug.“ 
— Standesgemäß. Neu geadelter Bankier (in 
der Sommerfriſche zu ſeinem bänerlichen Quartier⸗ 
geber): „Der Arzt hat mir empfohlen, Holz zu ſpalten 
— beſorgen fie mir einige Klötze Edeltaunen!“ 


Um zehn Uhr öffnet ſich das Thor und ein 
Wagen rollt in den Hof. Der Droſchkenkutſcher iſt 
angelangt. Er ſpannt aus und führt ſein Pferd in 
den Stall. Das Roß wiehert eine Zeit lang, bis 
es den Hafer bekommt, dann ruht auch dieſes. 

Es wird ſtill im Haufe. Das Schnarchconcert 
der Kehlen verſchiedenen Kalibers dringt nur wie 
5 einer fernen Sägemaſchine durch die 
Nacht. 

In der Nähe des Gartenhauſes beginnt ein 
ſchwärmendes Katzenpaar Liebeserklärungen auszu⸗ 
tauſchen. Für Katzenohren gewiß eine angenehme 
Muſik. Welch“ großes Regiſter die Stimmmittel 
des Katers beſitzen! Ueber zwei Octaven hält er 
es aus. 

Das wäre noch gut. Aber auf das Miauen der 
Katzen erwacht Paßauf. Er ſtürzt unter dem Bette 
hervor, bellt wie verrückt und kratzt an der Thür. 

Darauf erhebt ſich Vater Adam ſchwerfällig vom 
Bette, ſtapft zur Thür hin und öffnet ſeinem Hunde. 
Paßauf ſtürzt heftig knurrend in den Garten hinaus 
und ſcheucht die nächtlichen Schwärmer auseinander, 
die fauchend auf das Dach hinauflaufen. 

Paßauf iſt zornig, daß er ihnen dorthin nicht 
folgen kann und klagt mit heulendem Gebell ſein 
Leid. 

„Gehſt herein! Wirſt Du gleich hereinkommen!“ 
ſchreit ihn der Alte an; und als es ihm endlich ge⸗ 
lingt, zieht er ihm mit dem Beinkleiderriemen einen 
ordentlichen Hieb über's Fell. 

Paßauf kriecht dafür auch nicht mehr unter das 
Bett Vater Adams, ſondern geht zu Lidi hinein, 
und ſich vor ihre Füße hinkauernd, winſelt er ihr 
klagend ſeine Anſichten über die Verderbtheit der 
jetzigen niederträchtigen Welt vor. Beſonders dieſe 
Katzen! 

Vater Adam legt ſich wieder nieder. Aber er 
kann nicht einſchlafen. 

Gegen elf Uhr begann er in aller Ruhe ſein 
Gebet zu ſingen: 


Laßt, o Menſchen, Gott nur walten, 
Betet ſeine Vorſicht an, 

Liebreich wird er uns erhalten, 
Wandeln wir nur feine Vahn. 

Wer auf ihn ſich ganz verläßt, 
Deſſen Heil ſteht felſenfeſt. 


Herr, erbarm', erbarme Dich! 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 10. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tletz. 

Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

t. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr 
Pfarrer Bury. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Kein Gottesdienſt. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Scchiefferdecker. 

St. Paulus ⸗ Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boeltcher. 
Nachm. 3 Uhr: Bibıljtunde. 
Reformirte Kirche. 

Wegen einer Reiſe des Herrn Prediger 
Dr. Maywald fällt Sonntag, den 9. Auguſt, 
der Gottesdienſt aus. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottes dienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Luftkurort Carthaus Weſtyr. 


700“ über Meeresspiegel. . 

Für Erholungsbedürftige, Nerven⸗ 
und Lungenkranke und Reconvalescenten. 

Mittelpunkt 

der eaſſubiſchen Schweiz. 

Gute volle Penſionen einſchließlich 
Wohnung für 17,50—21 Mk. wöchent⸗ 
lich. Möblirte Zimmer mit Frühſtück 
für 7 Mk. wöchentlich. 


übernehme ich für meine Luſatia⸗Bett⸗ 


Günthers 
Klavier⸗Rotenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
. empfohlen. Jede Abtheilung 

ar 


Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 
25 jährige Garantie 


Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 


und Preisliſte frei. 1 Gewinn im Werthe von M. 25,000 = 
Otto Tychsen, Forſt i. L. 1 95 . 9 „ 15,000 = 
für Lusatia-Bettstoff. ı " : x 5 
3 Gewinne „ 55 15 J U RT 
Automat. Massenfänger 5 v „ „ doo 
fe Hatten 4 2 Rar 20 15 durchschnittlich i. W. von annähernd „ 500 = 
eo. ark 

100 ” ” ” ” ” ” 300 = 
150 55 ” „ 55 ” ” 200 = 
300 77 ” ” „ „ 55 10 = 
300 17 57 ” „ „ ” 0 = 
400 „ ” ” ” 57 ” 25 = 
=: I 77 „ ” ” 55 ” == 
77 „ 77 77 79 77 RT 

r 9,100 „ im Gesammtbetrage von . 8 g 


Külchen 
Stilck 
Verſandt 


vorher. Geldeinſ. od. Nachn. 


Feith's Neuheiten - 
L. Berlin C., 8 25 
— — — 


Hautkranke. 


Vollſtändig u. dauernd wurde ich 
von meinem alten, ſchweren Flechten⸗ 
leiden durch eine neue, innere Heil⸗ 
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr⸗ 
heit gemäß und aus Dankbarkeit. 

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ. 
ich meine Schrift (Beſchreibung der 
Flechtenkrankheit nebſt Maſſenatteſte Ge⸗ 

heilter) franko. 


ſende 


Tuch-, 


„ Nächste Woche Ziehung! 
BADEN RE 


Berliner 


Gewerbe-Aussiellungs-Lotterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


VERLOOSUNG 


EEE zur Hebung des Kunstgewerbes und der Industrie. 
(Genehmigt durch Erlass des Ministeriums des Innern vom 15. Dezember 1894 


für den Bereich der Preussischen Monarchie.) 


11,482 Gewinne im Gesammtwerthe von 


Loose a 1 Mark — 


sind zu haben in der 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 
Da ER Ps RER ER ER 


Der Arbeitsausschuss. 


Fritz Kühnemann. Bernh. Felisch. Ludwig Max Goldberger. 


Mit eigenen Augen 


an 


Wohnungsnachweis u. Näheres durch 
Den Vorſtand 
des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Schöne Sachen 


in Anzug⸗ und Ueberzieherſtoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 


1 
Muſter frei. 1 


Ueber uns, Herr, ſei Dein Segen! 
Deine Güte zeige ſich, 

So wie wir zu hoffen pflegen; 
Auf Dich hoffen wir allein, 

Laſſ' uns nicht verloren fein! 


Das erleichtert ihm die Seele, und er ſchläft 
wieder ein. 


Nach einer halben Stunde kommen, laut ſich 
ſtreitend, zwei Wirthshausbeſucher die Straße ent⸗ 
lang. Unter dem Fenſter der Kaporſchen Wohnung 
bleiben ſie ſtehen, denn dort iſt die Straßenecke. 
Hier müſſen ſie ſcheiden; man konnte jedes ihrer 
Worte verſtehen, und ſie hätten den Streit ſicher 
bis zum Morgen fortgeſetzt, wenn nicht dem Einen 
ſeine Frau gekommen wäre. Dieſer mußte er ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben und wurde als 
Kriegsgefangener fortgeſchleppt. 

Um zwölf Uhr werden laut Polizei⸗Vorſchrift 

alle Wirthshäuſer geſchloſſen. 

Die an die Luft geſetzten Weintrinker geben der 
ſeligen Stimmung durch Gröhlen von allerlei Lie⸗ 
dern Ausdruck. 

Kaum ſind dieſe vorbeigeſchritten, alsbald kommt 
eine Rinderheerde; dann wieder treibt man Schweine 
durch die Straße. Auch dieſe grunzen, was ſie im 
Stande ſind. 3 

Später kommen die Zigeuner heim: Zſiga mit 
ſeinen zwei Jungen. So lange ſie durch die Küche 
gehen, ſchreiten ſie ſchleichend; unten jedoch beginnt 
das Strafgericht. Zſiga ſchimpft den älteſten Sohn, 
während er das „eingetellerte“ Geld eifrig zählt. 
„Du Bibas, wie konnteſt Du denn ſolch' ohrloſen 
Knopf an Geldesſtatt annehmen? Was iſt denn 
das da? Das iſt ja gar eine vorjährige Hunde⸗ 

marke! Lauter Neupeſter (falſche) Zehnerl! Wes⸗ 
halb nimmſt Du anderes Geld an als Kupfergeld, 
weil Du ein Eſel biſt! Wen ſoll nun ich damit 
betrügen?“ 

Dann gehen noch Diebe auf der Straße herum; 
verdächtige Pfiffe ertönen bald da, bald dort, die 
geheime Signale ſein mögen. 

Jemand nähert ſich leiſen Schrittes und bleibt 
vor der Ladenthür der Judenfrau ſtehen. Man 
verſucht einen Schlüſſel im Schloſſe. Im Laden 
entſteht Lärm, der Einbrecher läuft davon. 

Dann beginnt es an der Thür der gegenüber⸗ 
liegenden Schmiedewerkſtätte zu donnern; gewiß 
kommt der Meiſter nach Hauſe. Allein er vermag 
den Lehrjungen, der im dritten Stock ſchläft, nicht 
zu erwecken; mit Stock und Stein ſchlägt er in 
die Thür hinein, daß die ganze Straße widerhallt, 
bis ihm auf einmal aufgemacht wird. s 

Gegen drei Uhr ſchrecken weibliche Hilferufe 
die Straße auf. 

Darauf wird es auf dem Dachboden lebendig; 
Johann, der Conſtabler, eilt mit großem Getrappel 
die Treppe hinab. Er bedenkt nicht, daß er heute 


er Aerztliche Leitung. 


* 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in 


Stellenſuchende jeden 
Dresden, Reinhardſtr. 


ſeinen freien Tag habe, der Berufseifer übermannt 
ihn, er ſtürzt auf die Straße hinaus. Der ſcharfe 
Ton ſeiner Signalpfeife ertönt, womit er den ent⸗ 
fernten Wachleuten Zeichen gibt. Draußen entſteht eine 
Prügelei, es ſind mehrere, die ſchreien, aber die 
mächtige Stimme Johann's beherrſcht den Spektakel. 
Er iſt der Ritter der ſtrafenden Gerechtigkeit. 

Endlich, damit nichts aus dem Repertoir der 
nächtlichen Genüſſe fehle, hört man gegen vier 
Uhr laute Trompetentöne auf der Straße. Feuer⸗ 
wehrwagen raſſeln im Galopp dahin. „Tra ra!“ 

Das in den Garten mündende Fenſter wird 
plötzlich erleuchtet. Irgend ein großes Gebäude 
hatte zu brennen begonnen. Die Flammen ſchlugen 
bis zu den Wolken auf. 

Der rothe Schein erfüllt die Stube. Die 
Näherin iſt gezwungen, das Fenſter mit dem großen 
Umhängetuche zu verhängen, denn der Feuerſchein 
raubt ihr das ganze Farbengefühl. 

Dann kann ſie endlich ruhig arbeiten. Es 
ſtört ſie nichts mehr. Die Wanduhr iſt auch ſtehen 
geblieben, es fällt ihr manchmal ein, auszuruhen, 
denn auch ſie iſt ſchon alt. 

Daß die Nacht endlich zu Ende iſt, erkennt Lidi 
nur an dem Mammouthgebrüll, womit die Dampf⸗ 


ſchlote der Fabriken ihren Arbeitern ein Zeichen 


geben, ſich zu verſammeln. Buh, böh, ertönt es in 
tiefem und tieferem Baß, welchem dann das im 
Auslaufen begriffene Dampfſchiff ſekundirt! Huhu! 
Darauf beginnt in der gegenüberliegenden Schmiede 
das Getön der Schmiedehämmer; die Kohlenfracht⸗ 
wagen gehen an die Arbeit; der Kehrichtwagenjunge 
läutet von Thor zu Thor. 

Als dann die Näherin das Umhängetuch vom 
Fenſter herunternimmt, da iſt jener Theil des Him⸗ 
mels, der in der Nacht vom Feuer geröthet war, 
ſchwarz und der gegenüberliegende Theil feuerroth. 
Dort geht die Sonne auf. 

Die Näherin hatte die ganze Nacht durchwacht 
und war mit ihrer Arbeit zufrieden. Die Stickerei 
war fertig. 

„Nun“, ſagte ſie, „denken wir, der Cotillon ſei 
jetzt zu Ende.“ 


12. Capitel. 
Eine, die das Herz am rechten Fleck hat. 


Frau Suſi ſchlug die Hände zuſammen, als ihr, 
nachdem ſie aufgeſtanden war, Fräulein Lidi die 
verfertigte Stickerei zeigte. 

„Sie ſind eine wahre Fee! Wie konnten Sie 
ſo viel vollenden?“ 

„Ich arbeitete die ganze Nacht daran.“ 

„Thun Sie das aber nicht oft, denn Sie wer⸗ 
den ſich mit dem Nachtwachen die Geſundheit 
ruiniren.“ 

„Ich war ja dieſe Saiſon noch auf keinem 
einzigen Balle.“ 


ſollten Sie ſich überzeugen, daß ein dauerhaftes prima 
Buckskin-, Kammgarn, Cheviot-, Loden- 
Fabrikat zu erhalten ift, viel billiger, als am Platze aus 3. od. 4. 
Hand, wenn Sie dieſe Waaren direkt von mir beziehen. Um den Be⸗ 
weis 2 zu liefern, ver⸗ 
i 


eine reichhaltige 


franco 


Jedermann 


Buckskins, Kammgarn, Cheviot, paſſend für Anzüge, Ueberzieher dc. 


| Direkter Bezug — das Billigste. 
A. Schmogrow, Görlitz. 
Pi. e 


„Du mein Gott, was für Dinge Sie ſagen 
können!“ 


Frau Suſi ließ ſich die Genugthuung nicht] F 


nehmen, die geſammten Hausbewohner einzeln = 
einzurufen, um das Meiſterwerk von Fräulein Lidi 
zu betrachten. Nun — denn es gab welche unter 
ihnen, die bezweifelten, daß dieſe Lidi und die 
andere Lidi ein und dieſelbe Perſon wäre — nun 
aber, als ſie ſahen, was ſie im Stande war, und 
beſonders ſeit ſie erfuhren, daß ſie die ganze Nacht 
durchgearbeitet hatte, war kein einziger unter ihnen, 
der nicht die Hand dafür in's Feuer gelegt hätte, 
daß „dieſes Fräulein Lidi“ dieſelbe frühere Mam⸗ 
ſell Lidi ſei, die ebenfalls die ganze Nacht bei der 


Arbeit wach geblieben, wenn dieſelbe dringend ge⸗ 


weſen war. 

Nur der Cſicsonka wollte Lidi die Arbeit noch 
zeigen. Auf die Meinung des Kindermundes pflegt 
jeder Künſtler am meiſten begierig zu ſein. Früher 
wollte ſie die Arbeit dem Geſchäftschef nicht hin⸗ 
tragen, ehe ſie dieſelbe nicht dem Kinde gezeigt. 

Dieſes aber kam heute ſehr ſpät zum Vorſchein. 

Dann war ſie außergewöhnlich aufgeputzt und 
ſah aus wie eine Seiltänzerin. Sie hatte einen 
rothen Kittel an und ein weißes Weſtchen mit 
Rüſchen; das Haar war vorn kurz abgeſchnitten 
und lockig gebrannt, rückwärts hingegen mit breiten 
rothen Bändern durchflochten. Auch ihre Blumen 
waren heute zierlicher, denn ſonſt, zwiſchen den 
Veilchen waren einzelne Roſen, zwiſchen die Schnee⸗ 
glöckchen aber Stiefmütterchen geſteckt. 

„Ei, ei! Bereiteſt Du Dich vielleicht vor, im 
Circus zu tanzen, daß Du ſo aufgedonnert biſt?“ 
fragte Frau Suſi. 

„Ich habe von der Großmutter ein neues Kleid 
bekommen.“ 

„Wußte fie kein einfacheres Gewand für Dich 
zu erſinnen? Du ſiehſt ja aus wie eine Hunde⸗ 
Comödiantin.“ 

„Ich bitte Tante, das iſt ein ſchönes Kleid.“ 

„Haſt Du auch die Lippen gefärbt, was?“ 

„Nein, ſie ſind nur mit Weinbeerſalbe einge⸗ 
ſtrichen, weil ſie aufgeſprungen ſind.“ 

„Nun, nun! Wohin gehſt Du denn jetzt in 
dieſem großen Staate?“ 

„Man hat mir erlaubt, von nun an im „Grand⸗ 
Hotel“ Blumen zu verkaufen.“ 

„So? Blumen? Ich weiß ſchon! Deine 
Großmutter, die Hexe, glaubt auch, daß der Rettig, 
wenn er klein iſt, am beſten iſt.“ 

Fräulein Lidi zeigte ihr dennoch die fertige 
Arbeit. 

Cſicsonka ſtand mit offenem Munde da. 

„Na, iſt es nicht ſchön!“ forſchte Frau Suſi. 

„Schön ja, ſchön iſt es ſchon, aber am ſchönſten 
ſind dennoch die lebenden Blumen!“ ſchwatzte das 
Mädchen; damit drehte es ſich auf den Fußſpitzen 
um und tänzelte hinaus. Sie fühlte ſich verletzt, 


M. 25,000 


. M. 250,000 


Muſter⸗ 
Kollektion in Tuchen, Loden, 


3000 Mark 


find zum 1. October auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Anerbietungen werden u. 
G. A. 96 in der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellung 
Berlin 
herrſchaftliche Zimmer 


in ſchönſter Lage, 4 Minuten von elek— 
triſcher Ausſtellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon⸗ 
zimmer (3 Betten) 40 / inkl. Kaffee, 
vorherige Beſtellung erwünſcht. 
Frau H. Schön, Berlin W., 
Steinmetzſtraße 37, 2 Tr. 


Comtoirpersonal 


für die Praxis gut ausgebildete 
Schüler und Schülerinnen, empfiehlt 


15,000 
„ 10,000 
5,000 
„ 6,000 
„ 5,000 


„ 10,0 [gewissenhaft sowie kostenfrei 
„ 30,000, und erbittet freundliche Anmeld- 
„ 30,000 | ungen von Vakanzen. 

„ 30,000 

„ 15,000 J. Italiener Nacht, 
„ 10,000 Handelslehranstalt, 

„ 7,500 Königsberg i. Pr., 
„ 6,000 Schmiedestr. 15. 

„ 45,500 


Wir ſuchen für dauernde Beſchäftigung 
auf ſchließende und hebende Einſteck⸗ und 


Kaſtenſchlöſſer noch i 
20 tücht. Schloifer. 
Dauernde Winterarbeit zugeſichert. Nach 
3monatl. Thätigkeit vergüten die Reije: 
Groitzſcher Thürſchloßfabrik 
von Thimm & Tag, 
Groitzſch bei Leipzig. 


Lehrmädchen 


können placirt werden in 
H. Gaartz' Buchdruckerei, 


0 


Nor. Beiy 7 
Sommer⸗ 7 
Fahrplan 1896. 


— EREEEREREGEEEEE, 
5 Abfahrt nach Richtung Dir 2 
I 4,04 Din., 7,25 2 er ng 1055 
5,9 um, 6,42 um., 10,17 Nm., 10,08 Am. W 
5 Königsberg: \ 
7,06 Om., 7,12 Um., 10,05 Om.,1,22 Nm. 
5,39 Um., 6,17 Am., 12,18 Nachts 


Mohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Dm., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 


Oſterode: 
N . ne 7,25 N 
5 Schnee 8 


daß niemand fie in ihrem neuen Kleide ſchön fand. 
— „So holen Dich denn die Böſen!“ brummte ihr 
rau Suſi nach. „Auch Du beginnſt, wo Deine 
Mutter begonnen hat, und wirſt auch dort enden, 
wo ſie geendet hat.“ 4 

Dann ging jeder an feine Arbeit. Fräulein 
Lidi trug die Stickerei zum Herrn Chef; Frau Sufl 
trug die reine Wäſche aus, und Vater Adam ging 
zur Eiſenbahn, um ſich ein Zeugniß zu erbitten, 
daß er zwanzig Jahre lang treu und nüchtern ge“ 
dient und ſich nichts habe zu Schulden kommen 
laſſen. Das würde auch gut ſein, dem Geſuche 
beizufügen. Von dort wollte er dann in die Volks“ 
küche gehen, um daſelbſt ſeinen Gönner zu erwarten 
und ihn mit einem Gulaſch für zehn Kreuzer Dr 
wirthen. Er würde am ſpäteſten nach Haufe kom! 
men. In's Rathhaus hinaufzugehen, würde dan 
ſchon zu ſpät ſein; alſo blieb die Ueberreichung des 
Geſuches für morgen. 

Heute kochten fie nicht einmal Kaffee zu Haufe 
Man ift ja zu Zeiten, wo man etwas erhofft, gat 
nicht hungrig. Und heute hatte jeder irgend eine 
hochfliegende Hoffnung. Wie viele würden ſi 
täuſchen? Die am ſchnellſten darüber hinaus 
gelangte, war Cſicsonka. 

Schon um zwei Uhr war ſie heimgekommen, 
aber ſie hatte noch faſt alle Blumen im Korbe, 
Sie ging auch nicht direkt nach Hauſe, ſondern trat I 
erſt bei Kapors ein. g 

„Nun denn? Cſicsonka! Iſt der Blumen“ 
handel im „Grand⸗Hotel“ gut ausgefallen?“ frage 
Frau Suſi. i 

„Ach, liebe Tante, ich gehe nimmer dort hin. Ich ver 
brenne dort vor Scham. Ich verſuchte es, Blumen 
zu verkaufen; ich bot fie von Tiſch zu Tiſch al 
Bei dem einen Tiſche machte man mir Vorwürfen 
bei dem andern ſagte man mir ſolche Dinge, daß 
ich froher geweſen wäre, wenn fie mir nichts abge 
kauft hätten. Ein junger Mann verlangte alsdann 
von mir, ich ſolle ihm den Strauß ins Knopflo 
ſtecken. Und dann war er ſo ſchlimm dabei, daß 
ich zornig wurde, ihm den Strauß an den Kof 
warf und nach Haufe lief. Ich gehe niemals mehl 
dorthin.“ 

„Du biſt ein braves Mädchen“, ſagte Lidi. 

Daſſelbe ging weinend ins Gartenhaus. A 

„Nun wird's was geben, wenn fie der Groß⸗ 
mutter ihre Heldenthat erzählt“, ſagte Frau Sul 

„Eher treffe fie die Hand der Mutter, als die 


des Schickſals.“ 
Durch die Wände der Holzhütte vernahm mal 
auch fchon das Schreien des Kindes. ; 
Lidi ſchritt aufgeregt auf und ab; ihre Nerbe 


empörten ſich. 


(Fortſetzung folgt.) R 
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